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Die ſtrategiſche Situation
im Oſten

(Nachdruck verboten.
Die Lage auf den öſtlichen Kriegsſchauplätzen hat

allmählich den Charakter derjenigen angenommen,
welcher ſeit Anfang September in Frankreich beſteht.
Gekämpft wird nicht mehr auf einem oder einigen
wenigen Punkten, ſondern auf einer langen, hunderte
von Kilometer meſſenden, durch mit allen Regeln
der Kunſt hergeſtellte Erdbefeſtigungen geſchützten
Linie, die, man kann faſt ſagen, von den Geſtaden
der Oſtſee bis an die Nordweſtgrenze Rumäniens
verläuft. Von dieſen Stellungen aus werden bald
von dem einen, bald von dem anderen Gegner An
griffe unternommen, um die feindliche Linie zu durch
brechen oder eine ſtarke Poſition zu erobern, ohne
daß große Entſcheidungen fallen und die Front ſich
weſentlich verändert. Die Franzoſen gingen nach
ihren großen Niederlagen bei Mülhauſen und Metz
zu dieſer Taktik über, mit der ſie die ungeheure Über
legenheit der Deutſchen an ſchwerer Schlachten
artillerie nach Möglichkeit auszugleichen hofften und
die Ruſſen haben ſie nunmehr nachgeahmt. Durch

dieſe Kriegsführungsweiſe kann das Ringen der
Völker außerordentlich verlängert, der Kampf Jahre
hindurch hin
H

r

i er. Jhre ruſſiſchen Kollegen
beſtärken ſte auf dem Uüber's Mittelmeer gehenden
radiotelegraphiſchen Wege fortgeſetzt in dem Wahne,
daß die erwarteten Millionenheere des Zaren durch
aus keine Phantaſten oder Phantome ſeien, ſondern
in Kürze zum Schrecken der Feinde in die Erſcheinung
treten und zu welterſchütternden Taten ſchreiten
würden.

Daß Rußland, trotz aller großen Verluſte an Toten
und Gefangenen, noch über Millionen von Soldaten
verfügt, die freilich erſt aus allen Ecken und Enden
des Rieſenreichs ſteckten doch allein bei Wladiwoſtok
am Japaniſchen Meere an 150 000 Mann zu
ſammengetrieben, neu bewaffnet und zu Armeen
formiert werden mußten, unterliegt keinem Zweifel
mehr. Man berechnet die Zahl der Ruſſen in Ga
lizien auf 157 Millionen, denen Oſterreich nur noch
800 000 Mann entgegenzuſetzen habe, nachdem es
einen erheblichen Teil ſeiner Streitkräfte nach Polen
detachtert hat, um mit an der Aktion gegen die
Feſtungen Jwangorod, Warſchau und gceio hii
Feſtungen Jwangorod, Warſchau und Novogeorgiewsk
zu partizipieren.

Trotzdem gelang es, Ungarn und Südgalizien von
den Ruſſen zu ſäubern und die hartnäckigen Belagerer
von Prezemysl aus der nächſten Umgebung von
dieſem ſtark befeſtigten Platze zu vertreiben. Aber
aus ganz Galizien hinauswerfen vermochte man ſie
immer noch nicht. Muß doch tagtäglich im Norden,
Oſten und Süden von Przemysl mit ihnen gekämpft
werden und konnten ſte ungeſtört die Befeſtigung von
Lemberg vornehmen. Jhr numeriſches Übergewicht
iſt zu groß, zudem haben ſte viele ſchwere Schlachten
geſchütze erhalten, die nur von 18 zentimetrigem
Kaliber ſind und auch in Bezug auf Tragweite, Durch
ſchlags und Sprengkraft weit unter den öſterreichi
ſchen Motorbatterien ſtehen, dieſe aber an Zahl ſehr
erheblich übertreffen. Bei der Belagerung von
Przemysl konnten die Ruſſen, wegen des unergründ
lichen Moraſtes, nur wenige von dieſen Zerſtörungs
werkzeugen in Poſition bringen. Vielleicht war es
ein Fehler der öſterreichiſchen Heeresleitung, ihre
galigiſchen Streitkräfte in ſolchem Maße, wie es
geſchehen iſt, zu ſchwächen. Sie ließ ſich dabei wohl
von der zutreffenden Annahme leiten, daß das Zen
trum der ruſſiſchen Aufſtellung bei Warſchau liegt,

daß hier das Gros der ruſſiſchen Armee verſammelt
iſt, in dieſer Gegend die erſte Hauptentſcheidung auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze fallen wird und die
Verbündeten an der von den drei Feſtungen Nowo
georgiewsk, Warſchau und Jwangorod gekennzeichne
ten Weichſellinie nicht ſtark genug ſein können.
Schätzt man doch die zwiſchen dieſer und Breſt
Litovsk, wo ſich das ruſſiſche Hauptquartier befindet,
lagernden ruſſiſchen Krieger auf nahe an 3 Millionen
Mann, denen nur 2 Millionen Deutſche und Oſter
reicher gegenüberſtehen. Dabei hat die ruſſiſche
Stellung verſchiedene Vorzüge. Die Räume am
rechten Weichſelufer zwiſchen den drei Feſtungen ſind
ausgefüllt mit vorzüglichen Erdbefeſtigungen und
natürlichen Schutzmitteln, in deren Rücken ungeheure
Maſſen von Kriegsmitteln angehäuft und auch Eiſen
bahnen und ad hoc gebaute Feldbahnen vorhanden
ſind, die es ermöglichen ſollen, die Truppen nach dem
einen oder andern Teil des Kriegsſchauplatzes je nach
Bedürfnis befördern zu können.

Dieſe Stellung iſt fedenfalls die von der ruſſiſchen
Heeresleitung in aller Stille mit langer Hand vor
bereitete Poſition der bereits mythiſch gewordenen
Millionenheere, von der aus dieſe den berühmten
Zukunftsmarſch nach Berlin antreten ſollen. Wer
weiß, wie nahe der erſte Schritt auf dieſem Wege
bevorſteht! Es dürfte den Ruſſen dabei aber ergehen,
wie dem Peter in der Fremde dem am
erſten Kreuzweg das Herz in die Hoſe fiel, ſo daß
er umkehren mußker Das deutſche Heer an unſerem

Sch ge
bei Auguſtom, genErfolge zu erzielen und ſich dadurch in den Stand zu
ſetzen, das ruſſiſche Warſchauheer auch im Rücken zu
bedrohen.

Deutſchen TagSAuf dem
in New York,

der ſich zu einer glänzenden Kundgebung des Deutſch
tums in den Vereinigten Staaten geſtaltete, ſprach
u. a. auch der Kongreßabgeordnete Barthold von
Miſſouri, und eine Stelle ſeiner trefflichen Rede ver
dient beſondere Beachtung, nämlich die über den
„Militarismus“. Er ſagke:

„Der preußiſche Militarismus ſoll unterdrückt
werden. Ja, wie ſteht es denn mit dem engliſchen,
dem franzöſiſchen und dem amerikaniſchen Milita
rismus? Die engliſche Flotte, weil doppelt ſo
mächtig wie die jedes anderen Landes, iſt von jeher
die größte Gefahr für den europäiſchen Frieden ge
weſen und bedroht tatſächlich die ganze Welt. Das
franzöſiſche Heer iſt im Verhältnis größer als das
deutſche, und wir ſelbſt geben mehr für Heer, Flotte,
Penſionen uſw. aus, als irgend ein Militärſtaat
Europas. Die Republik ſcheint alſo durchaus keine
Gewähr gegen den Milikarismus zu ſein. Die
deutſche Armee iſt ein Verteidigungsheer, denn das
alte Vaterland hat zwei Grenzen, Rußland und
Frankreich nur eine zu verteidigen r
und zerrüttetes Deutſchland wäre der Spucknapf
Europas, indem ſich alle Kämpfe der anderen Mächte
auf ſeinem Boden abſpielten, und erſt als Deutſch
land eine einige Heeresmacht aufbieten konnte, iſt
dies anders geworden. Niemand, nicht einmal die
Männer des Friedens, zu denen ich zähle, konnten
es dem neuen Deutſchen Reiche verdenken, daß es
eine ſolche Landeswehr geſchaffen hat.“

Bartholdt ſchloß ſeine von wahrer Objektivität
zeugenden Ausführungen mit der Prophezeiung, daß
eine Niederlage und Verſtümmelung des Deutſchen
Reiches den ewigen Krieg, ein Sieg der beiden ger
maniſchen Nationen aber den dauernden Frieden be
deuten werde.

Ein uneiniges

zur Kriegslage
Ein Ausfall aus Rieuport.

Nieuport, der am Meer gelegene Eckpfeiler der Stellung
Ypern--Nieuport, iſt noch in den Händen des Feindes
Landeinwärts von Nieuport erſt beginnt das über
ſchwemmungsgebiet, das einen weiteren Kampf unmöglich
gemacht hat. Unſere Truppen ſind daraufhin von den
Dämmen zurückgezogen worden, und zwar ohne jeden Ver
luſt an Menſchen und an Material. And nun iſt Nieuporr
inſelartig iſoltert, denn die breite Sumpf- und über
ſchwemmuüungsſtrecke ſchließt es nach der Landſeite ab. And
nün haben die Verteidiger von Nieuport ihrerſeits einen
Vorſtoß in der Richtung auf Weſtende gemacht. Aber auf
ſo ſchmaler Baſis aufgebaut iſt dieſer Ausfall aus Nieu
port, wie der deutſche Generalſtab meldet, mühelos ab
gewieſen worden. Das r leicht möglich. Auf der
ſchmalen Baſis, auf der die Feinde vorrücken können,
Lreffen ſte, ſobald ſie ſich ſeitwärks entwickeln können, auf
die breite Front der deutſchen Stellungen und kommen
dabei in die ungünſtige Lage, daß ihre Spitzen von beiden
Flanken mit Feuer überſchüttet werden. Unter dieſen
Umſtänden iſt der feindliche Angriff anſcheinend bald in
ſich zuſammengebrochen. And auch an anderen Stellen
unſerer Weſtfront geht unſer Angriff langſam vorwärts

Die überſchwemmungen bei Nieuport.
Über die Überſchwemmungen in Belgien erhält der

„Corriere della Sera“ von Paris ſolgende Erklärungen
Weder Meerdämme noch Nerdämme wurden geöffnet, ſon
dern man unterbrach das Funktionieren des dichten
Netzes kleiner Kanäle, die das Waſſer des inmer
feuchten n in einem ſchwarzenDieſe Kanäle laufen

Kanälen und unter den
Boden unb

die hHochge geEine Schlacht in dieſer Ge
fenige an der Brücke von Arcole unter

Bonaparte erinnern
Eine engliſche Nachricht über den Kampf an der Yſer.
Der Korreſpondent der Londoner Zeitung „Evening

News“ kelegraphiert aus Nordfrankreich: An der
ſind die Deutſchen in den letzten Tagen
Meilen vorgedrungen. Sie hatten dabei 20000
Mann Verluſte, außer den vielen Verwundeten
Unter dieſen Amſtänden wünſchen die Verbündeten gern,
daß die Deutſchen Terrain gewinnen, denn auf dieſe Weiſe
kehre bald kein deutſches Heer zurück.

Mit dieſer Meldung, die zugibt, daß unſere Truppen
Terrain gewonnen haben, will man natürlich das eigene
Land über die unangenehme Tatſache des deutſchen Vor
dringens zu tröſten ſuchen. Wir möchten aber eine Frage
an dieſe Nachricht knüpfen: Woher wollen denn die Ver
bündeten, wenn ſie nicht vor, ſondern zurückgegangen
ſind, wiſſen, daß die deutſchen Verluſte 20 000 Mann ve
trägen ſollen 2

Die Kämpfe gegen die Engländer bei Ypern
und Dixmuiden.

Der Korreſpondent der „Daily Mail meldet aus
Calais Das britiſche Heer hat eine ſchwere
Prüfung durchgemacht. An einigen Stellen ſind die
Leute auf ein Vierkelvermindert, doch ſind ſie
nicht beſiegt worden und ſelbſt weiter in Flandern vorge
drungen. Der Fortſchritt hat uns aber enorm viel
Blut gekoſtet, und die Lücken müſſen ſchnell ausge
füllt werden, ſonſt wird der Vorteil verloren ſein.
Es ſcheint, daß die Deutſchen gern den heftigſten An
griff auf uns konzentrieren. Als wir in der Gegend
bei Rouſſelaere drei Tage lang regelmäßig weiter
gezogen waren, während die Franzoſen die Deutſchen in
Lille bekämpften und auf dem linken Flügel am Yſerufer
die Belgier, durch die Franzoſen unterſtützt, in der Gegend
von Dixmuiden Hperierten, wurde plötzlich der
Schwerpunkt der Schlacht von Nieuport nach
Ypern verlegt. Die Belgier bekamen bei Nieuport ein
wenig Ruhe. Der größere Teil dr deutſchen Truppen war
nach Ypern gezogen worden, um Verſtärkung gegen die
Engländer zu bringen. Am Mitternacht zogen die Eng
länder immer regelmäßig weiter. Der Feind ſchien
ſchwach Und mutlos und die Engländer waren voll Ver
trauen und dachten nicht daran, ſich Laufgräben im Rücken
herzuſtellen. Vielleicht haben unſere Flieger ſich
geirrt. Jhre Arbeit iſt auch nicht leicht. Jeht wenden
die Deutſchen eine neue Art Granaten gegen ſie an,
die giftiges Gas zu verbreiten ſcheinen. (2) Einige Flieger
haben in berſtenden Granaten eine Art Regenbogenefſekt
wahrgenommen, und als ſie landeten fühlten ſie ſich übel
und ſchwindlig. Zwei ſind ühne ſichtbare Arſache (2) ge
tötet worden. Jedenfalls haben unſere Flieger uns
hier eine überraſchungnichterſpart. Gerade
als unſere Kavallerite im offenen Felde ankam, wurde
ein gewaltiges Feuer auf ſie eröffnet. Die zweite



und vielleicht ernſt er e Phaſe der Schlacht entwickelte ſich
nördlich von Ypern bei Dixmuiden. Hier begann
die deutſche Jnfanterie, von ſchwerem Geſchütz unter
ſtützt, einen ajonettangriff. Anſere Truppen
leiſteten tapferen Widerſtand, aber erlitten große Ver
l uſte. Auf dem rechten Flügel wurde unſere Jnfanterte
zuerſt aus Meſſines vertrieben, wo die Bayern trotz
der heldenhaften Angriffe unſerer Artillerie den ganzen
Tag blieben. Wir verloren viele Leute
Ein deutſches Lazarett von einem franzöſiſchen Flieger

beſchoſſen.

Ein Telegramm unſerer Dresdener Redaktion mel
Nach einer an die „L. N. N.“ gelangten Nachricht hat

ein franzöſiſcher Flieger auf das natürlich unter dem Schutze
der Genfer Konvention ſtehende Etappenlazarett
re eine Bombe geſchleudert, wobei u. a. die
Albertinerin rein MWargol von Fal-ken hauſen vom Dresdener Carolahaus tödlich ver
wundet wurde.

Der Seekampf an der engliſchen Küſte.
Nach den engliſchen Meldungen nur ſolche liegen

vor über den Seekampf unweit der engliſchen Oſtküſte
bei Yarmouth kann man ſich über den Vorgang kein klares
Bild machen. Ob wirklich ein deutſcher Kreuzer „mit vier
Schornſteinen hier angegriffen hat und mit welcher Ab
ſicht er dieſen Vorſtoß unternommen hat, läßt ſich noch
nicht feſtſtellen. Tatſache ſcheint nur zu ſein, daß der
engliſche Kreuzer „Halchon“ ein kleiner, älterer Kreu
zer von etwas über tauſend Tonnen leicht beſchädigt
und daß das gang neue erſt zwei Jahre alte Unterſee
boot „D 5“ mit einer Beſaßung von 20 Mann geſunken
iſt. Weitere Meldungen lauten

London, 5. Nov. Die „Times“ meldet: Ein See
kampf fand. am Mittwoch bei Yarmouth, ganz dicht
unter Englands Küſte ſtatt. Mehrere deutſche Kriegs
ſchiffe kamen früh auf der Höhe von Yarmouth in Sicht
und eröffneten eine furchtbare Kanonade gegen die
Küſte. Von dem Kreuzer „Halcyon“, der leicht beſchä-
digt wurde, ſind ein Mann ſchwer, vier oder fünf leicht
verwundet. Außer dem Unterſeeboot „D S, das
wenige Stunden ſpäter guf eine Mine lief, ſind noch
zwei Dampfbarkaſſen auf Minen geſtoßen und
im Laufe von zwanzig Minuten geſunken. Die ſtavken
Detonationen riefen eine ungeheure Aufregung in Yar-
mouht hervor, wo die Leute zum Strande ſtürzten, jedoch
infolge Nebels nichts ſehen konnten. Nur die Um
riſſe eines großen Schiffes mit vier Schornſteinen waren
Kchtbar. Einige Geſchoſſe fielen auf das Ufer in die
Nähe der drahtloſen Station. Die meiſten fielen jedoch
in das Waſſer.

Das Unterſeeboot „D. 5“ gehört zu den neueren Fahr
zeugen dieſer Klaſſe. Es iſt im Jahre 1911 in Dienſt
geſtellt worden, hatte ein Deplacement von 600 To. drei
Torpedolancierrohre und eine Beſatzung von 20 Mann,
von der nur vier gerettet wurden. Die Geſchwindigkeit
betrug über Waſſer 15, unter Waſſer 10 Knoten. Die
Länge betrug 61 Mtr. Zur D-Klaſſe gehören ſechs Boote
e e bis De und D. nd älkere Unter
ſeeboote, die in den Jahren 1908 bis 1910 erbaut ſind.
„Haleyon“, der als Kanonenboot bezeichnet wird,
iſt ein alter ungeſchützter Kreuzer von 1080 Ton

nen Waſſerverdrängung und ungefähr 19 Seemeilen Ge
chwin Er iſt mit zwei 12Ztm. d vier 5,7

Sfurcht.
Das britiſche Kriegsamt teilt mit, daß nichts in der

e Lage die Annahme rechtfertige, daß einenvaſion wahrigetnlig ſei oder bevor
ſtehe. Verſchiedene Verteidigungswerke, dieim Vereinigten Königreich errichtet worden ſeien, beden
teten nur notwendige Vorſichtsmaßregeln, die jede See
macht in Kriegszeiten ergreife. Die Behörde werde Wei
ſungen erteilen, wenn der Feind eine Jnvaſion verſuchen

würde. SDer Kampf um Tſingtau
eht bei dem heldenmütigen Widerſtande, den die Be
atzung der Werke leiſtet, unermüdlich weiter. Nach einer

Meldung der „Frkf. Ztg. aus Tokio feuern die Deut
ſchen in Tſingtau täglich 1500 Granaten auf
die japaniſchen Belagerer. Am Sonnabend wurden die
Opergtionen unterbrochen zur Beſtattung der japaniſchen
Gefallenen. Der Hafeneingang von Tſingtau
iſt von den Deutſchen durch Verſenken von vier
Dampfern geſperrt.

Der öſterreichiſche Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth
in die Luft geſprengt?

Das Reuterſche Bureau erfährt Eine amtliche Mel
dung aus Tokio beſagt, man glaubt, daß der Kreuzer
„Kaiſerin Eliſabeth auf der Reede von Tſingtau 5 ſelbſt
in die Luft geſprengt habe. Das Schwimmdock ſei eben
falls vernichtet. Die Beſchießung dauere fort.

Wenn der öſterreichiſche Kreuzer in Gefahr war, in
feindliche Hände zu fallen, war es natürlich geraten, ihn
vorher in die Luft zu ſprengen. Jn Port Arthur hat man
ſeinerzeit vorher die Geſchühe und die Batterien ans Land
gebracht.

Die Chineſen müſſen Tibet verlaſſen.
Nach einer Reutermeldung aus Kalkutta hat die

Regierung von Tibet allen im Lande befindlichen
de Beſehl erteilt Tibet zu veraſſen.

Die Japaner in China.
Nach japaniſchen Meldungen haben die Japanerauf e e es der Schantungbahn je
1006 Kilometer Land beſetzt. Jn Kinanfu
wurde ein japaniſcher Gouverneur eingeſetzt. Die chine
ſiſche Behörde hat unter Proteſt die Stadt verlaſſen.

Ein japaniſcher Flibuſtierſtreich.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courier“ wurde

das deutſche Torpedoboot „S. 90“, das nach der
Vernichtung des japaniſchen Kreuzers vor Kiautſchau von
der Beſatzung in neutrale chineſiſche Gewäſſer ans Land
geſetzt wurde, von China in Schutz genommen,
indem dieſes auf dem Wrack ſeine Flagge hißte. Da

ineſtſchen Ge
wäſſer und vertauſchte die chineſiſche Flaggen

Der chineſiſche Miniſter des

drang ein japaniſches Torpedoboot in die

mit der japanifchen. ſKußern fordert nun die n a des japaniſchen
Torpedobootes und ſeine Beſatzung an China. dieren.

Auf der Jagd nach der „Emden“.
Der in Neapel eingetroffene italieniſche Dampfer

„Rom a“ begegnete bei Aden einem engliſchen Ge
ſchwader, das auf die „Emden“ Jagd machte. Die
„Emden“ habe wieder zwei Dampfer verſenkt,
nachdem ſie ſich vorher von dieſen mit Lebensmitteln und
Kohlen verſorgt hatte.

Deutſche Kreuzer in Santiago de Chile.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Santiggo de Chile:

Die Kreuzer Scharnhorſt, „Gneiſengu“ und
„Nürnberg“ liefen hier ein, um ihre Vorräte zu er
gänzen. Der deutſche Geſandte und der Konſul ſtatteten
Beſuche an Bord ab. Man glaubt, daß ſie im Laufe der
Nacht abreiſen, um einen engliſchen Dampfer zu kapern,
der von Coguimbo nach Valparaiſo unterwegs iſt.

Englands Feldzug gegen deutſche Reſerviſten.
Das römiſche „Giornale d'Jtalig“ meldet aus Kairo,

daß 55 deutſche und öſterreichiſche Dienſtpflichtige vonAgypten nach Malta transportiert wurden, wo ſie bis
um Ende des Krieges bleiben müſſen. Andere werdenſehen r

Der Krieg gegen Rußland.
Der Zar reiſt wieder auf den Kriegsſchauplatz.

Amtlich wird aus Petersburg gemeldet: Der Zar
reiſte Dienstag e in Begleitung des Kriegs
miniſters von Zarskoje Sſelo zum aktiven Heer,
von der Kaiſerin, dem Thronfolger und ſeinen Töchtern
zum Bahnhofe geleitet.

Ein deutſcher Flieger über Warſchau.
Der „Czas“ meldet über das Bombardement von

Warſchau durch einen deutſchen Aroplan Ein
Aroplan erſchien über Warſchau und warf 40 Bomben ab,
welche in der Marſchallkowſkaſtraße- und in der Aleje
Prozolimſkje explodierten, ohne erheblichen Schaden zu
verurſachen, doch wurden in weitem ne ſämtliche
Fenſterſcheiben zertrümmert. Am 5 Uhr verſchwand der
Vroplan.

Wenn Rußland Frieden ſchließen will
Aus Petersburg meldet Reuter, daß der Zar ern

Ergebenheitstelegramm der Moskauer Kaufmannſchaft, in
dem ausgeſprochen wurde, befriedigende Anter
handlungen ſeien erſt dann möglich, wenn
die Ruſſen das Herz Deutſchlands erreicht
hätten, dahin beantwortete, daß er ganz einverſtanden
ſei. Die Erwartung eines Friedensſchluſſes vor völliger
Vernichtung des Feindes entbehre allen Grundes.

Die ruſſiſche Niederlage bei Czernowitz.
Aus Dorna Warta wird gemeldet: Nachdem ſich

die ruſſiſche Artillerie aus Mahalg nördlich von Czerno
witz zurückzuziehen begonnen hatte, überſchritten die öſter
reichiſch ungariſchen Truppen den Pruth und verfolg
ten den Feind auf ruſſiſchem Gebiet. Es
wurden viele Tote und Verwundete Aer Die ruſſi
ſche Hauptarmee wurde bis an die ruſſiſche Grenze

nuth.
bei
ine

eworſen. Der geſchlagene Feind ſammelt ſich bei
nter den von den e e e Truppen

Stary Sambo angenen Ruſſen befindet ſich auch e
ruſſiſche Kolonn n

De e unWe t d c gemeſowie nördlich von Czernowitz bei Kootyornik geſchlagenen
ruſſiſchen Abteilungen haben ſich gegen Snigtyn
zurückgezogen. Sie verſuchten ſich dort zu vereinigen,was jedoch mißlang. Die Verluſte der Ruſſen ſind ſehr
bedeutend. Sniatyn wurde von uns wieder beſetzt. Vor
Ezernowitz blieben die Ruſſen ruhig.

Bedeutſamer Erfslg gegen die vereinigten
Serben und Montenegriner

Vom Kriegsſchauplatz wird amtlich gemelder:
Jn weiterer Vorrückung ſind unſere Truppen ſüdlich und
ſüdweſtlich Sabac neuerdings auf den Feind geſtoßen.
Der ſofort angeſetzte Angriff ſchreitet günſtig fort. äh
rend der Kämpfe auf der Romanja wurden insgeſamt
ſan 6 Offiziere und 647 Mann gefangen,
ünf Geſchütze drei Munitionswagen, zwei Maſchinen

gewehre, viel Munition und Kriegsmaterial erbeutet.
Den Montenegrinern wurden über 1000Stück Vieh, das ſie aus Bosnien mitnehmen wollten,
ab genommen.

Die Romanja iſt ein weites Hochgebirge an der
bosniſchmontenegriniſchen Grenze. Daß es hier den öſter
reichiſch ungariſchen Truppen gelang, eine größere Kriegsbeute zu machen, iſt von höchſter Bedeutung.

Erfolgreiches Vordringen der Hſterreicher in Serbien.
Das Wiener „Fremdenblatt“ meldet aus Peſt: Unſere

Armee gewinnt im Nordweſten Serbiens immer mehr an
Raum. Das ſerbiſche 20. Jnfanterieregiment wurde von
uns in die Sümpfe getrieben, wobei an 200 Serben er
tranken. Bei einem Gefechte bei Rawaje gelang es
uns, die neueſten ſerbiſchen Landkarten zu erbeulten; des
gleichen fielen zahlreiche Gewehre des Feindes
ranzöſiſcher, engliſcher und ruſſiſcher Herkunft ſamt
unition in unſere Hand.
Ferner wird aus Mitrowitze gemeldet Jm Macwa-

gebiete wurde der Jerezfluß von uns beſetzt, obſchon ſ.
die Serben unglaublich tapfer zeigten und ihre
tonierten Stellungen uns zu einer neuen Taktik zwangen.
Jn Jnnerſerbten a Anarchie. Zahlreiche Fahnen
flüchtige ergeben ſich uns. Wir warfen mit ſechs Bajonett
angriffen die Serben zurück.
Hſterreichiſch- ungariſche Flieger bombardieren Antivari.

Wie aus Skutari telegraphiert wird, iſt Antivari, der
einzige Hafen Montenegros an der Adrigküſte, am Diens
tag 10 Minuten lang von drei öſterreichiſchungariſchen
Fliegern bombardiert worden. Durch die Bomben wurde
das Gebäude der Antivarigeſellſchaft zer
ſtört und die Mole beſchädigt.

der ruſſiſch-türkiſche Krieg.
Türkiſche Kreuzer bombardieren Batum.

Uber Sofig wird nach Wien gemeldet, daß kürkiſche
Kreuzer Bakum mit vollem Erfolg bombar-

(Die ruſſiſche Land und Seefeſtung Batum
liegt an der Südoſtecke des Schwarzen Meeres, nahe der
S kleinaſigtiſchen Grenze.)

Die Pforte

pflegerin

Deutſche Minen im Hafen von Alexandrette?
Nach London wird gemeldet, daß deutſche Offi

ziere im Hafen von Alexandrette Minengelegt haben.
Die ruſſiſch- türkiſchen Kämpfe im Kaukaſus.

Nach einer offiziellen Petersburger Meldung haben
die ruſſiſchen Truppen im Kaukaſus die kür-
kiſche Grenze überſchritten. Sie ſchlugen die
Türken zurück und beſetzten Kargkiliſſe und die Orte der
Umgegend.

Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet:
An der türkiſcheruſſfiſchen Grenze in der Nähe
von Orduliag brach eine Abteilung Koſaken in meh
rere türkiſche Ortſchaften ein und plünderte ſie.
Eine Redifabteilung ſtellte die Koſaken, als ſie
auf der Flucht einen ſtark angeſchwollenen Fluß über
ſchreiten mußten, und rieb ſie vollſtändig auf.
Die Türken überſchrikten dann die Grenze
und nahmen auf ruſſiſchem Boden eine günſtige Stel
lung ein.

Entſchloſſene Haltung der Türkei.
Berlin 5. Nov. Entgegen allerlei Gerüchten und

tendenziöſen Nachrichten wird von amtlicher tür-
kiſcher Seite mitgeteilt, daß von einer nachgiebi
gen Haltung der kürkiſchen Diplomatie in den letzten
Verhandlungen mit Rußland nicht die Rede ſein kann.

erlebenran, daß ſeine Schiffe in den Grund gebohrt und
die Feſtungen im Schwarzen Meere beſchoſſen worden
ſeien. Sie verlangte die Beſtrafung des Kom
mandanten der ruſſiſchen Flotte als Genug
tuung. Daraufhin wurden die Beziehun gen
gebrochen.

Der Kampf an der ägyptiſchen Grenze.
Wie, aus Konſtantinopel gemeldet wird, haben die

türkiſchen Truppen die zuſammen mit 3000
Beduinen die ägyptiſche Grenze überſchritten,
ihre Tätigkeit in verſchiedenen, von den Engländern be
ſetzten Punkten begonnen. Die Beduinen haben einige
Stellungen angegriffen und beunruhigen dieſe nun un
ausgeſetzt, wodurch die Operationen der türkiſchen Trup
pen erleichtert werden. Jhre letzte Attacke hatte den Er
folg, daß die Engländer bis Beir-Saba bei Rachel
guf der Sinaihalbinſel vertrieben wurden. DerPlatz wurde darauf von den Türken beſetzt

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom berichtet wird,
fand bei W Durchfahrt durch den Suezkangl der Damp
fer „Roma“ auf der ägyptiſchen Seite engliſche und
indiſche Truppen an der Arbeit, Tranchen und
Stacheldrahtverhaue anzulegen. Auf je 100 m Abſtand
befinden ſich ſtarke Forts mit ſchwerer Artillerie. Jn
Port Said ſprachen Offiziere der „Romg“ mit einem
italieniſchen Jngenieur, der ihnen mitteilte, daß die
Türken am anderen Ufer 80000 Mann zu
ſammengezogen haben.

er zwiſchen England und der Türkei.
ondon, 5. Nov. Eine Sonderausgabe der „London Gazette enthält die förmliche Ertlarnng, daß der

Kriegszuſtand mit der Türkei beſteht.
England annektiert Cypern.

London 5. No An

lichen Ende des Mittelmeeres, ſüdlich von Kleinaſien inwichtiger Lage zum Suezkanal und zu ne Sie
nimmt bei einem Flächeninhalt von (amtlich) 9282 (nach
älterer Berechnung 9601) Quadratkilometern unter den
Jnſeln des Mittelmeeres die dritte Stelle ein.

er Militär über die Schlacht an der Aisne.
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg. ſtellt der milttäriſche Mitarbeiter des „Berner un en en eſt, es er

gebe ſich bei der militäriſchen Betrachtung der Lage t m
Weſten, daß die größere Wahrſcheinlichkeit
eines endgültigen Erfolges auf deutſcherSeite liege, die aus der defenſiv begonnenen Schlacht
an der Aisne längſt ein großzügiges ſtrate-
giſches Anterne re n gemacht hättke, um den Feind
t ermüden, hinter ſich aller Verbindungen aufs ſorg
ältigſte auszubauen, die Bahnen wiederherzuſtellen, dieeroberten Feſtungen zu armieren und die en Beginn

dieſer Feldſchlachk unbezwungenen zu Fall zu bringen.

Englands Rückſichtsloſigkeit gegen die neutralen Mächte.
Chriſtiania 5. Nov. „Morgenbladet“ ſchreibt
über die von den Engländern angekündigte Sperrung
der Nordſee Geſtern iſt die Meldung eingetroffen,
England habe die Nordſee von Jsland bis Schottland ge
ſperrt. Ein Kommentar iſt überflüſſig. Es iſt
das ein unerhörter Übergriff gegen das in
terna tionale Völkerrecht, und die Rückſichts
loſigkeit gegen die neutralen Mächte ſpringt in die Augen.
Der Schaden ſcheint in dem ſonderbarſten Mißverhältnis
zu ſtehen zu den Vorteilen, die England auf dieſe Weiſe
erreicht. Wir erfahren, daß die engliſche Regierung den
intereſſierten Ländern vorher nichts mit
geteilt hat und nicht unterſucht hat, wie die Sperrung
von den Regierungen aufgefaßt würde, deren vitalſte
e h ſie berührt. Wir fragen,ald die Zeit gekommen iſt, wo ein gemein
ſam es Auftreten der neutralen Mächte an
gebracht iſt. Auf die Stimme der kleinen Länder hört
niemand. Amerika iſt auch neutral. Der Neutralitäts-
begriff exiſttert nicht mehr, wenn jeder Übergriff der krieg

e wenn e geduldet wird. Dieerſte Wirkung war aß die Kriegsverſicherung erhöhtwurde. (W. T. B.) e
Die algeriſchen Soldaten in Frankreich.

Eine däniſche Dame, die in Frankreich als Kranken
t tätig und im Lazarett von Vannes

namentlich mit der Pflege der algeriſchen Soldaten be
ttraut iſt, ſandte ihren Kopenhagener e e eine

Reihe intereſſanter Schilderungen über die Tätigkeit unter
den ſchwarzen Kriegern. A. a. ſchreibt ſie darin

„Jeden Vormittag werden wir an die Eiſenbahn
ſtation geſandt, um den Verwundeten und Kranken aus
den Wagen zu helfen Jch und einige andere junge
Krankenpflegerinnen haben die beſondere Aufgabe, uns der
kranken und verwundeten Algerier anzunehmen und da
für zu ſorgen, daß ſie im Lazarett untergebracht werden.Bei den Verwundeten iſt dieſe Aufgabe einigermaßen

britiſchem Protektorat ſtehende Jnſel am öſt

ob nicht
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leicht, die meiſten von ihnen ſind nämlich in den Kopf
oder in die Arme getroffen, ſo daß ſie nach kurzer An
weiſung e in das Lazarettlager gehen können. Aber
die meiſten erne die hierher kommen, ſind gar nicht
verwundet, ſondern auf gänz andere merkwürdige Weiſe
kampfunfähig geworden. algeriſchen Sol
daten, die in ihrer Heimat gewohnt ſind, barfüßig
umher zu gehen, ſind daher gußerſtande, die
ſchweren Militärſtiefel zu tragen. Wenn ſie
e bis vierzehn Tage im Felde geweſen ſind, treten ſo
ſchmerzhafte Entzündungen auf, daß es ihnen
unmöglich iſt, ſich auf den Beinen zu halten. Dieſe Leure
können nicht, wie ſehr ſie ſich auch Mühe geben, das Laza
rett ſelbſt aufſuchen. Einige von ihnen an es.
Wenn ſie aber einige Schritte gegangen ſind, fallen ſte Um
und ſind dann außerſtande, ſich wieder zu erheben. Man
kann es ihnen anſehen, daß ſie ganz ſchrecklich leiden. Sie
ſchreien nicht, aber der Schweiß läuft über ihre ſchwarzen
Geſichter und ſie beißen ſich ins Handgelenk. Wie viele
Transportwagen es hier auch immer geben mag, es ſind
ihrer doch niemals genug. Oft müſſen die kranken Al
gerker drei und vier Stunden im Warteſaal liegen, ehe ſte
nach dem Lazarett gebracht werden können. Wenn man
ſo eine Gruppe von 40 bis 50 Algerier auf Bänken, Tiſchen
und auf dem Fußboden liegen ſieht, ſo iſt dieſer Anblick
recht phantaſtiſch. Man iſt oft geneigt, zu glauben, daß
man es mit eiſter fahrenden Gauklertruppe zu tun hat,
die auf einer Eiſenbahnſtation Raſt hält, wenn man nicht
ſtets die blutige Wirklichkeit in Gedanken hätte. Man
kann deutlich ſehen wie ihre wilde Natur im Kampfe
hervortritt. Die meiſten von ihnen haben an ihrem
Gurte eine Reihe Trophäen hängen, die ſie
den getöteten Feinden abgenommen haben. Schulterſtücke,Zuaſten, Schnüre und Metallknöpfe ſind die beliebteſten

e ehe Es iſt etwa sUnheimliches an dieſen klet
nen, blutigen, beſchmutzten und baumelnden Gegenſtänden.
And wenn ich den Soldaten den Gurt abnehme und dabei
eine dieſer Trophäen mit dem Finger berühre, fühle ich
immer ein gewiſſes Grauſen.“

Engliſche Proteſtkundgebungen gegen die Behandlung
der Zivilgeſangenen in England.

Gießen, A. Nov. Die Engländer in Deutſch
land und alle britiſchen Antertanen, die mit
folgendem Proteſt übereinſtimmen, werden erſucht, durchHoſtkarte ihre Billigung an Mr. Archer Cusden-
Gießen (Oberheſſen), Johannesſtraße 11, III, kundzutun,
der darauf die vollſtändige Liſte mit den Namen der
Proteſtierenden an die amerikaniſche Botſchaft ſchicken
wird, mit der Bitte, ſie der kgl. britiſchen Regierung vor
zulegen.

An die Regierung Seiner britiſchen Majeſtät!
Nachrichten aus zuvperläſſtgen Quellen ſind uns zuge

kommen, daß die britiſche Regierung e hat,deutſche und öſterkeichiſchz ungariſche Zivi
Iiſten, die ſich augenblicklich in England befinden, in
Konzentrationslagereinzuſperren, und
daß die allgemeine Behandlung, die dieſen Ziviliſten,

die jetzt als Gefangene gehalten werden, zugemeſſen
wird, eines ziviliſterten Landes unwürdig
iſt. Andererſeits werden in Deutſchland anſäſſige
britiſche Antertanen mit ſehr wenigen Aus
nahmen vom Publikum und r a r r r

halten.
Alſo die Londoner Regierung wird von eigenen Anter

tanen „Seiner Britiſchen Majeſtät“ zur Ordnung gerufen! Wenn das hilft, ſollte es uns herzlich freuen,
trotzdem es uns beſſer gefallen hätte, wenn die Proteſtler
auf den Anterſchied zwiſchen der menſchenwürdigen Be
handlung, die ſie hier unter uns „Barbaren“ genießen,
und der andern in den engliſchen Konzentrationslagern
nicht erſt zwei Tage vor Ablauf der ihrer Regierung ge
ſetzten Bedenkzeit hingewieſen hätten.

Wie die Ruſſen in der Bukowina wüteten.
Das Wiener K. K. Tel.-Korreſp.Bureau teilt mit:

Wie erſt jetzt bekannt wird, haben die Ruſſen in den von
ihnen beſetzt geweſenen Teilen der Bukowing arg gehauſt.
Zahlreiche Meierhöfe und ſonſtige Gebäude wurden
niedergebrannt, viele Wohnungen, auch in
Czernowiß, geplündert, Paſſanten auf der Straße
von Koſaken beraubt. Vom Lande werden mehr
fach grundloſe Hinrichtungen und ſonſtige Ge

waltakte a Jn Czernowih führten die Ruſſen
unter Miß achtung des Roten Kreuzes Sani-
tätsſoldaten und Jnſpektionsoffiziere, zum Teil mit
Ketten gefeßſelt, kriegsgefangen ab. Jns-
beſondere auch die Rumänen der Bukowina hatten viel
fach zu leiden. Die ausſchließlich von Rumänen bewohnte
Gemeinde Maidan bei Storozynetz iſt in geradezu
vandaliſcher Weiſe zerſtört und g a e niederge
brannt und re worden. Die Einwohner, die
ihr geſamtes Hab und Gut verloren hatten, wurden davon
a Das Schloß der Witwe des rumäniſchen

itikers Ritter Wolczynski in Budnttzwurde unter Führung eines Offiziers geplündert.
Jm Gutshofe des rumäniſchen Großgrundbeſitzers Janoczs
in Panka wurde beſtigliſch gehauſt. Alle Gebäude
wurden niedergebrannt, die Vorräte geplündert, wodurch
Schaden von mehreren hunderttauſend Kronen angerichtet
wurde. Die Gemeinde Ropoſo, wo auch ſonſt mehrfache
arge Gewalttaten vorkamen, wurde geplündert. Der
Bürgesmeiſter, ein Rumäne, entging nur mit knapper
Not durch Eingreifen unſerer zufällig ankommenden Pa
trouille dem ſicheren Tode. Auch die Gemeinde Kuszur
mars wurde geplündert. Ahnliche Meldungen gehen noch
ſtändig in großer Zahl ein.

Deutschland.
Berlin, 6. Nov. Die Kaiſerin hat aus Anlaß ihres

Beſuches in Poſen für die Zwecke des

ſpendet.
Verwundung des Prinzen Joachim Albrecht von

Preußen. Prinz Joachim Albrecht von Preußen, der

Roten Kreuzes und
andere verwandte Zwecke den Betrag von 10000 M. ge

an Frau wurde beim Erhalten der Nachricht wahn
ſinnig.

r

nächſt erledigt werden.

Geld in ſeine Taſche und ſuchte damit das Weite

verhaftet

z

als Major an den Kämpfen im Weſten teilnahm, iſt durch
einen Schuß am rechten Fuß verletzt worden. Der
Prinsz, der das Eiſerne Kreuz erhielt, iſt in München
eingetroffen. Prinz Joachim Albrecht von Preußen iſt
der zweite Sohn des im Jahre 1879 geſtorbenen Prinzen
Albrecht von Preußen. Erx iſt 88 Jahre alt.

Der Vortragende Rat im Reichsſchatzamt Johannes
Nay war am 22. Oktober in Belgien durch einen Schrap
nellſchuß verwundet worden. Er iſt neun Tage darauf
ſeinen Verletzungen erlegen. Nay war früher in der
preußiſchen Zollverwaltung und im Miniſterium für
Handel und Gewerbe beſchäftigt und ſeit ſieben Jahren
als Referent im Reichsſchatzamt tätig.

Der Vortragende Rat im Juſtizminiſterium Geh.
Juſtizrat Frormann iſt als Kompagnieführer ge
fallen. Er war am 12. Auguſt 1914 zum Vortragenden
Rat befördert worden.

Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der geſtrigen Sitzung
des Bundesrats gelangte zur Annahme der Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend die Rege-
lung von Erzeugniſſen der Kartoffeltrock-ere der n wurff eitter Bekanntmachung über
Höchſtpreife von Hafer, eine Vorlage der Be
reiung von Waren von Zöllen und Verrauchsabgaben, die den deutſchen Truppen, Ver

einigungen vom Roten Kreuz oder Ritterorden für frei
willige Kriegs Krankenpflege geſpendet werden, eine
Vorlage betreffend Verlegung der o llgrenge
gegen das Hamburgiſche Freihafengebiet und der Entwurf
einer Beſtimmung über die Einrichtung und den Betrieb
von Anlagen zur Herſtellung von Bleifarben
und anderen Bleiprodukten.

Die Herbſttagung des Reichstags. Der Reichs
tag wird nicht bereits am 24. November, bis zu welchem
Zeitpunkte er vertagt iſt, ſondern vermutlich erſt am
2. Dezember zuſammentreten. Jnzwiſchen wird, wie der
„Vorwärts“ meldet, die Regierung mit den Vertre-
tern der Fraktionen in Verbindung treten, um
eine Vereinbarung über das zu erledigende Ar
beitspenſum zu erzielen. Man rechnet damit, daß der
Reichstag nur drei Tage zuſammenbleiben
und dann wieder auf längere Zeit vertagt wird. Die
einzelnen Reichsämter werden dem Reichstage vermut
lich umfangreichere Vorlagen nicht zugehen laſſen; nur
die dringend notwendigen, beſonders der Etat, ſollen zu

Der Landtag des Herzogtums SachſenMeiningen
iſt, wie ein Telegramm aus Meiningen meldet, für den
16. November einberufen worden.

In die deutſche Zivilperwaltung für Belgien beru
fen. Der Sohn des badiſchen Miniſterpräſidenten, Frei
herr Alexander v. Duſch, der bisher aktiv der Armee
angehörte, iſt in die deutſche Verwaltung nach Ant
werpen berufen worden und dahin bereits abgereiſt.
Die Zahl der badiſchen Beamten, die in den belgiſchenEiſenbahndienſt berufen wurden, beträgt annähernd 500.

Wie weiter ein Telegramm meldet, iſt der Kreisrat
Dr. Kranzbühler in Erlbach in die Zivilverwaltung
für Belgien berufen worden. Zum Gouverneur von
Weſtflandern wurde Generalleutnant von Kramſta in
Hannover mit dem Wohnſitz in Brügge ernannt.

Ruſſiſche Forſten unter dentſcher Verwaltung. Mit
der Organiſgtion der Oberleitung der im Kreiſe Bendzin
(RuſſiſchPolen) gelegenen ruſſiſchen Staatsforſten wurde,
Der „Eiſenacher Zeitung zufolge, der Fürſtlich von Don
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Vermischtes.
Eine patriotiſche Stiftung eines Deutſch-Amerika

ners. Wie bereits bei Beginn des Krieges berichtet wor
den iſt, hatte ein Deutſch Amerikaner in Dresden einen
Preis von 6000 Mark für dasjenige deutſche Kriegsſchiff
ausgeſetzt, das das erſte größere engliſche Kriegsfahrzeug
gefangen nehmen oder vernichten würde. Dem Orts
verbande Dresden vom Deutſchen Flottenverein, der dieſe
Schenkung vermittelt hat, iſt jetzt ein Schreiben des
Staatsſekvetärs des Reichs Marine- Amtes Zugegangen,
wonach der Kaiſer die angebotene Stiftung genehmigt
und den Staatsſekretär beauftragt hat, dem Geber ſeinen
ter für dieſen Akt patriotiſcher Geſinnung zu über
mitteln.

Mit 30 099 Mark durchgebrannt iſt ein ungetreuer
Kaſſenbote aus Leobſchütz in Schleſien. Der zirka 20 Jahre
alte Kaſſenbote Joſef Heide erhielt dort Dienstag mittag
von dem Geſchäſt, wo er tätig war, den Auftrag, 30 006
Mark nach der Bank zu bringen. Er ſteckte jedoch e

r

wird jetzt, da angenommen wird, daß er ſich nach der
Reichshauptſtadt gewandt hat, auch von der Berliner
Kriminalpolizei geſucht. Der Durchbrenner iſt mittel
groß, hat rötliches Hagar, einen blonden Schnurrbart und
trug einen gelben Winterpaletot.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich am Montag
nacht in der Nähe von Stuttgart zugetragen. Auf dem
Bahnhof Endersbach fuhr ein Güterzug mit zwei
Maſchinen infolge falſcher Weichenſtellung auf ein totkes
Gleis. Der Zug überrannte den Prellbock und die beiden
Lokomotiven ſtürzten mit mehreren Güterwagen eine ſteile
Böſchung hinunter. Einer der Lokomotivführer und ein
Eiſenbahnbeamter fanden e den Tod. Der zweite
Lokomotivführer und mehrere andere Beamte wurden
ſchwer verletzt. Die Lokomotiven ſtürzten übereinander
Und bildeten mit den zertrümmerten Wagen ein furcht
bares Durcheinander

Verhaftung eines falſchen Fähnrichs. Die Mün
chener Polizei hat auf Veranlaſſung der Stuttgarter Po
ligeidirektion den 20 jährigen Albin Pfah aus Salzburg

Er hatte ſich mit einem falſchen Paſſe als
Fähnrich des 7. Grazer IJnfanterie- Regiments ausgegeben
und als wegen Verwundung beurlaubt bezeichnet. Er
trug einen Arm in der Binde und ſchmückte ſeine Bruſt
mit deutſchen Und öſterreichiſchen Kriegsauszeichnungen.
Jn Hannover hatte er Vorträge über ſeine Kriegs
erlebniſſe“ gehalten.

Als Rächer ſeiner Söhne ins Feld. Aus Zweibrücken wird geſchrieben Der 60 Jahre alte Rentier
Schäfer e in dem Kriege ſeine vier Söhne
und ſeine beiden Schwiegerſöhne verloren.

r

t Der alte Mann hat ſich jetzt als Kriegsfreiwil
iger gemeldet, um die Gefallenen zu rächen. Er iſt be

wichtes.

löffel voll von Dr. Oetkers
Zucker, etwas Sals.

en bei einem bayeriſchen Regiment angenommen wor
en.

Ein neues Metall?? Jm ruſſiſchen Zentral- Aſien
ſoll in den Bergen von Namagan, wie die „Nuova Anto
logig“ berichtet, von einem Forſcher ein visber völlig
unbekanntes Metall gefunden worden ſein. Es r weich

von dunkler t. Beie und von beträchtlichem Gewi
der Unterſuchung im chemiſchen Laboratorium wurden
ſehr bemerkenswerte Beobachtungen an dieſem neuen
Metall gemacht. Wurde es mit Säure in Verbindung
gebracht, ſo entwickelte ſich eine außerordenltiche Kälte,
3 daß der Glasbehälter, in dem ſich die Säure befand,
ofort zerſetzt ward. Man machte einen anderen Verſuch
mit einem Eiſengefäß, und das Ergebnis war das gleiche
Die Chemiker wandten darauf noch ein großes Granit
ſtück an, daß ſich ſofort verteilte, ohne Gasentwicklung
und Exploſion, aber unter merklicher Herabſetzung der
Temperatur. Als der geheimnisvolle Stoff mit Alkali
behandelt wurde, verlor das Gefäß 20 Proz. ſeines Ge

Als dieſe merkwürdigen Ergebniſſe feſtgeſtellt
waren, ſuchte man von neuem an dem Auffindungsort

nach dem Metall, und es gelang, größere Mengen davon
zuſammenzubringen, mit denen nun ausgedehnte Verſuche
vorgenommen werden ſollen. Zu den übrigen über
raſchenden Eigenſchaften beſitzt das neue Metall augen
ſcheinlich heilende Kräfte. Das Uberrgſchendſte aber
bleibt der Verluſt an Gewicht, den alle Gegenſtände er
leiden, die mit ihm in Berührung kommen. Die Che
miker, die das neue Metall unterſucht haben, ſind über
zeugt, daß die Welt eine an en große Überraſchung
erleben wird, als ſie die tdeckung des Radiums ihr
gebracht hat.

Die Feldgrauen. Ein gutmütiger Landſturmmann
hat in einem Gefangenenlager Küchendienſt, gefangene
Ruſſen haben ihm zu helfen. Wenn eine Siegesnachricht
kommt, hält er ihnen die Zeitung vors Geſicht und wektert:
„Da habt ihr's wieder, was macht ihr nur Schon wie
der tauſend Gefangene!“ Die ſagen: „Macht nix hier
haben wir's gut“ und „wir vor Deutſche große Angſt
haben, wir Deutſche nicht ſehen können, auf einmal Kano
nen ſchießen, Soldaten ſchießen, wir Angſt haben, alles
fallen laſſen, fortlaufen.“

Neueste Nachrichten.
Ein engliſcher Kreuzer vernichtet

und mehrere andere ſchwer
beſchädigt.

Berlin, 6. Nov. (Amtlich.) Nach einer Meldung
des amtlichen engliſchen Preſſebureaus iſt am 1. November
durch unſer Kreuzergeſchwader in der Nähe der Chileküſte
der engliſche Panzerkreuzer „Monmout“ vernichtet. Der
Panzerkreuzer „Good Hope“ iſt ſchwer beſchädigt. Der
kleine Kreuzer „Glasgow“ iſt beſchädigt entkommen. Auf
deutſcher Seite waren beteiligt S. M. Schiffe „Gneiſenau“,
„Scharnhorſt“, S. M. kleine Kreuzer „Nürnberg“, „Leip
zig“, „Dresden“. Unſere Schiffe haben anſcheinend nicht
gelitten.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes,
Behncke.

Großes Hauptquartier, 6. Nov. Unſere Offenſive
weſtlich und ſüdweſtlich Ypres machten gute Fortſchritte
Nördlich Arras und in den Argonnen wurde Boden ge
wonnen. Unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen
eroberten unſere Truppen einen wichtigen Stützpunkt
bei St. Mihiel.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts
Weſentliches ereignet. W. T. B.

Afghaniſtan läßt marſchieren.
Wien, 6. Nov. Die „Südſlaviſche Korreſpondenz“

meldet aus Konſtantinopel Der Emir von Afghaniſtan
hat eine Armee von 170 000 Mann mit 135 Geſchützen
an die engliſche Grenze vormarſchieren laſſen. Die Bahn
HeratPuſchk iſt zerſtört, um den engliſchen Aufmarſch zu
verhindern. Kriegeriſche indiſche Grenzſtämme haben ſich
dem afghaniſchen Heere angeſchloſſen. An der Grenze
herrſcht volle Revolution gegen England

Der Kampf um Kiautſchau.
Tokio 6. Nov. Amtlich wird mitgeteilt, daß die

Beſtchießung Tſingtaus energiſch fortgeſetzt wird. Die
ſen machten in der Nacht vom 3. d. M. einen Aus
all.

Das Geegefecht an der engliſchen Küſte
„London, 6. Nov. Die geſamte Preſſe Londons

ränmt ein, daß die Deutſchen eine bewunderungswürdige
Kühnheit an den Tag legten, indem ſie Kriegsſchiffe gang
in die Nähe der engliſchen Oſtküſte ſandten. Wie es den
deutſchen Schiffen glückte, unbeſchädigt durch das Minen
fels zu kommen, ſei ein Gehemnis. Man glaubt, daß
die Deutſchen mit Hilfe eines umfaſſenden Spionage-
ſyſtems in den Beſitz der neuſten Karten der Minenfelder
gekommen ſeien.

Baſel, 6. Nov. Zum Seegefecht bei armouth ſchreiben die Baſ. Nachr.: Das Seegefecht an der
engliſchen Küſte war ein Huſarenreich der deutſchen leich
ten Kreuzer, welche es darauf abgeſehen hatten die Unter
ſeeboote auf ſich zu ziehen, um ihnen Minen in den Weg
zu werfen. Dies gelang ihnen, und der Verluſt eines wei
teren Unterſeebootes von dem großen in der Marine noch
nicht zahlreich vertretenen Offſtvtyp iſt fühlbarer als es
der eines älteren Kreuzers geweſen wäre. Der moraliſche
Eindruck des überfalls erſcheint beträchtlich.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
don Th. Rößner in Meſſer

Reklameteil.
Milchbrei für Kinder. Zutaten a Liter Milch 3 Eß

Guſtin I Eßlöffel voll
Zubereltung: Die Milch läßt man mit Zucker und etwas

Salz kochen, unterdeß rührt man Guſtin mit 6 Eßlöffel voll kal-
ten Waſſers glatt, gibt es vorſichtig in kochende Milch und läßt
den Brei 5 Minuten unter öfteren Umrühren kochen.



auneh ab Stationen der Umgegend gegen Kasse
Gehen dagegen Weſzenschaalen und Roggenkleie zu M. 13,00 per

100 Ke. in Käufers Säcken an Hühle.

Kouschauer Morsobure.
Belanntmachung.

Wir machen hierdurch be
kannt, daß zwecks Vornahme
von BHetriebsarbeiten ſeitens
der Ueberlandzentrale die
Gtromlieferung am Sonntag
den 8. er. von vormittags
11 Uhr bis nachmittags
3 Uhr ununterbrochen iſt.

Merſeburg, d. 5. Nov. 1914.

Gtüdt, Eleltchzitützwerk

O
Edeltannenrelste

verkauft on Gottharckts r.
Oppels Torweo)änſerſchweine

ſtehen zu verkaufen Windberg 5.
Von Freitag den 6 d. Mts.

ſteht wieder ein friſcher Transport
4 und jähriger

Mthreuhſcher und

ſiſcher Acker
t Pferde

rben undzu Hans ſoliden

(zut ſngerzcheen verkauft

Franz Zuchardt, Vorwerk 28.

Alle Sorten

Felle Hüute
kauft

Karl „Anzer, Gofthardtetrabe )6.
Kontor im Hofe links.

Alle Sorten
Felle u. Häute

kauft
Franz Zzuchardt, Vorwerk 28.

Nehme auch Felle zum Zu
richten an.

Empfehle
Maſteindſleiſch
Schweinefleiſch

und friſche Wurſt
Ernſt Baumann, Gotthardtſtr. 30,

Empfehle:
S Prime Schweinefleisch
E und t. gehe Wurgt S
N. girenvere, anger Straße.

Roßſleiſc
Sgtra feine Dare, empfiehlt

Arkhur a mann
ächterei,Ob. vegee les r Telephon 264

Eent geehrten Publitu um n
Merſeburg und Umgegend die
ergebene Mitteilung, daß ich

S Markt 25
eine

Mt. Gemüſe Holle
eröffnet habe und bitte gütigſt,
mich in meinem neuen Unter-
nehmen unterfſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
krau Wilhelmine Betlen.

e

Ganze und Teile kKlnstlicherCebisse Kanit
firma Gurrar Horn aus Cöln

1894
nun Sonnabend e. T. Nov. hier
Hotel halber Mond, I. Etag., Zimmer I

HellIe
POST-AUTOMAT

KenGr. Steinstr. (6 e
Nähe der Gerichte und Hauptpost

Angenehnres, sehens-
Wertes Verkenrs o

S eren eVorzügl. Wittags- und
von 50 Pfg. an auf

SHtets grosse Aus

r n e en
e rdert ſchnell und ohne An
Rerſeburger Correinonder

Abt. Annoncen Expedition

gegr.

Aerzte
bezeichnen als vortreffliches

e

gebre chenr
gegen

Feiſerteit, Verſchleimung,
Katarrh, ſchmerzenden Hals,

en ſowie als Vorbeugung gegen Crkältungen,

daher rer jed.Krieger!6100 not. er Zeugn. v.
Aerzt. u. Private

verbürgen d. ſicheren Erfolg.
Appetitanregende, S

feinſchmeckende Vonbons.
Poket 25 Pf. Doſe 50 Pf.

Kriegspackung 15 Pf.

n Porto

Kanuſe ſtändig alle Sorten Säcke
zu höchſten Preiſen.

Fehlfäcke, 100 kg faſſend, a 78 Pfg
Mehlſfäcke, 75 kg faſſend, a 68 Pfg.
Reis u. ſtarke Kaſfeeſäcke, a 48 P
Packzeug, Smballageakg22-26 Pfg.

Paul Seeger, eigenen
NB Perſönliche Abnahme.

z n
DSchmeißder

o genn er nd de etS a
echt mit nebiger Schukemarke

Hier überall u haben.

e
u

junger hochtragender
und guter frischmilchender

Kne mit Käſpern
recht preiswert bei mir zum Verkauf.

H. e Grumpa be ücheln. Tel. 39.

Sonntag den 8. d. Mts. ſteht eine Auswahl

Von Sonnabend den 7. d. Mts. ad steht
wieder ein Transport

helgische Pferde
bei mir zum Verkauf und mache darauf aufmerk-
sam, dass mehrere voll jährige Pferde dabei sind.

H. B. Kremmser, Mersebur

Aue Mitolieder müſſen erſcheinen.

KHohenzollern

hart ſtess vorrätig u. g. villig

Buchdruckeret Th. Rößner,
WMorſehurg. Heſagruhe 9

er. 7. Nov. s Uhr
abends

Verammlung

im Verxeinslokal.

B. V. Geimunig.
Sonnabend abend 29 Uhr

Verſammlung
im J Strandſchlößchen.

Der Vorſtand.
Geſchirrführer Verein

Sonntag den 8. November
abends 9 Uhr SMonats-Verſammlung.

Ser Vorſtand.

G

MMOMCGE
M IIHeimatmuſenm

Gesöſſuete Sonntags von II
n

Sonnavend den et m artenKellung à bote ind Räggere,.

Kaution vorhanden. OffertenF. 13 an e d. Bl.
Teſteres, ſenes fle hges

Mädchen mit ſehr guten Zeugn.
ſucht Stelle per 1. Januar 1915.
Zu erfragen

Menſchauer Straße 2. Et.

Junges, kräftiges Mädchenaus Thüringen, 21 Jahre alt, in
allen häuslichen Arbeiten er
m ſucht

Stellung,in der es Gelegenheit hat, die
Küche zu erlernen Kleines
Taſchengeld r et Näheres
zu erfahren bei
Frauslankenburg, Gotthardtſtr. 11

n Sonntag den

g re den 8. s
S Montag den 9. Nov ladet zur

3 Kirmeshöflichſt ein P. Köhler.
III

Knapendorf.
Sonntag den 8. und Montag

den 9. November

S Kirmeß,
wozu freundlichſt einladet Brauer.

Alles Schütenhans
Sonnabend von 5 Uhr an

Schweinskopfm. Sauerkraut

Preußiſcher Adler
Sonnabend abend von 7 Uhr ab

Bodbraten
mit Thüringer Klößen.
Menzels Bestaurant

Sonnabend abend Solzknochen,

Hleters Begtauretion
Sonnabend abend Solzknocher.

Resiuurant un Café

W Schlachtetest
e Heute ff. Gehacktes u.Sinn Bratwurſt, morgen früh

Wellſleiſch, nachm. alle Sorten
friſche Wurſt. Karl Kuoche.

Sorrnabend

AnGegenüber der Post. Bcke e e
Hallesche Strasse 10--12. Tel. 367.

Edmund Rich
n e ter

ſofort geſucht Fiſcherſtr. 5.
M

werden noch eingeſtellt
Ruck Cürtger, Paugesch., franb leben.

Geſucht für möglichſt ſofort
C
guter Aen leger, der nüchtern
und fleißig iMeuſchauer Mühle.

S Lohgerher
ſofort geſucht.Paul gerrmenn, Fiſcherſtraße 3.

Brikettfabrikaufſeher,
Formenleger, Srhleifer,

Schloſſer und Gchmiede
bei guten Löhnen geſucht. Mel
dungen unter Ang. der Lohn
anſprüche an

Veuterſitzer Kohlenwerke
bei Beuterſitz, Prov. Sachſen.

kiige ſüchtne. Former
d ſofort dauernde Beha ftigung.

WViſenwerk Schaſſtädt.
Seſucht für en d per
1. Januar bei nes ohn
ältere [räſtſges Müdchen,
am liebſten vom Lande, welches
melken kann. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
Marhen al wartung
für vormittags
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Schäferhund abhanden ge
kommen. Ueber den Verbleib
desſelben erbittet e

Teichſtraße 51.
Hierzu eine Veilage,



Beilage zum „Kerſeburger Correſpondent“.
e

Vergeltang für die Vergewaltigung
unſerer Landsleute in England

fordert jetzt auch die „Frankfurter Ztg.“, indem ſie ſchreibt:
Jn jedem Kreiſe pflegen Verletzungen des Völkerrechts

vorzukommen, aber eine ſolche Häufung von Ge
walttaten wnd Rechtsbrüchen, wie ſie diesmal
von den verbündeten Ententemächten, in beſonders er
e Maße aber von England, begangen worden
ind, iſt in der neueren Geſchichte ohne Beiſpiel. Gäbe es

einen Völkergerichtshof mit einer Befugnis, ſeine Arteile
zu vollſtrecken, ſo müßte die Strafe dieſes Frevlers etwa
der Verhängung der mittelalterlichen Acht gleichkommen.
Noch gibt es einen ſolchen Gerichtshof nicht, und ſo wird,
wenn die britiſche Regierung ihre Mißhandlung der Deut
ſchen in England fortſetzt, nichts übrig bleiben,
als daß Deutſchland, wie in dem wirtſchaftlichen Krieg,
durch Vergeltungsmaßregeln auf dieſen rach
ſüchtigen und grauſamen Feind zurückzuwirken ſucht. Ver

e ſoll man nur üben, wenn gar keine anderen
ittel mehr helfen. Es geziemt dem Deutſchen nicht, die

Feindſchaft, mit der uns der Staat Großbritannien und
Die britiſche Nation bedacht haben, auf den einzelnen Eng
Iänder zu übertragen wie es auch unrecht wäre, etwa in
Gefangenſchaft geratene oder verwundete engliſche Sol
daten und Offiziere ſchlechter zu behandeln als die An
gehörigen anderer Nationen. Aber man ſollte ſich in
London wohl überlegen, was man gegen die in England
lebenden Deutſchen tut. Wenn die engliſchen Miniſter
auch das geringſte Maß von Humanität und inter
nationaler Achtung in ihrem Vorgehen vermiſſen laſſen,
dann werden ſie ſich nicht wundern dürfen, wenn
Deutſchland Gleiches mit Gleichem vergilt
und den zahlreichen in Deutſchland lebenden Engländern,
die unſeres Wiſſens bisher, abgeſehen vielleicht von der

worfen worden ſind, dieſelbe Behandlung zu
teil werden läßt, die in England die Deutſchen er
fahren. Schon haben private Vereinigungen, wie die
Hamburger Kaffeemakler, angefangen, auf den engliſchen
und franzöſiſchen Wirtſchaftskrieg mit ebenſo rück
ſichtsloſen tDie davon betroffenen Angeſtellten leiden darunter am
meiſten. Es iſt begreiflich, daß die Erbitterung über die
Deutſchenhetze in England wie über die räuberiſche Weg
nahme deutſchen Privateigentums in Frankreich ſehr große
Dimenſtonen annehmen wird. Wir wollen unſere Ruhe
bewahren, ſoweit es irgend geht. Wir können das, ſoweit
Güter in Betracht kommen, um ſo leichter, als wir die Zu
d haben dürfen, daß nach beendigtem Kri

gubern

ſich

Leib und Leben aber g tes ei
d e n m berer v Regierung nicht abläßt, e n
e e van u n n ver e e e photographiſche Aufnahme der erſten von den Engländern

gemachten deutſchen Gefangenen. Das Bild zeigt, daß dieg verfolgen, dann muß man ihr deutlich machen, daß
Deutſchland die Möglichkeit undden Willen
Hhat, mit Vergeltungsmaßregeln von glei
cher Rigoroſtität zu gntworten. Die engliſchen
Stagats angehörigen mögen ſich dann bewußt ſein, daß ſie

denſelben Miniſtern

die wie 3iſt der Engländer, wie er leibt und lebt, der ſich ſelbſt
beweiräuchernde Biedermann, der einer ganzen Welt den
Moralkodex vorſchreibt, nach dem er ſich ſelbſt am aller

wenigſren richtet

die Lage

ziger.
Roman von Th. Schmidt.

(Nachdruck verboten.
„Sind Sie Jhrer Sache auch n Herr Mertens

ne der Chef des in der Goetheſtraße zu Hannover ge
egenen Goldwarengeſchäfts, Herr F. Kauer, ſeinen jungen

Gehülfen, der ſoeben haſtig ins Kontor getreten war und
ihm aufgeregt einige Worte zugeflüſtert hatte.

„Ja, Herr Kauer, ganz ſicher, antwortete der Gehülfe.
Der Chef erhob ſich ſchnell und ſah zu dem am Pulte

arbeitenden Prokuriſten mit den Worten hinüber: „Na,
endlich hätten wir, wie es ſcheint, einmal eine der Die
binnen erwiſcht!“ Dann ſchritt er, gefolgt von dem Ge
hülfen, haſtig in ein Nebenzimmer. Hier trat er an ein
kleines rundes, kaum handgroßes Fenſter, von dem aus
man den ganzen Laden überſehen konnte, ohne daß je
d in dieſem bemerkte, daß man heimlich beobachter
wurde.

Jm Laden waren etwa ein Dutzend Käufer, bis auf
einen Herrn, ſämtlich Damen aus der feineren Geſellſchaft,
denn das Geſchäft war eines der größten und angeſehen
ſten der Stadt.

„Welche von den Damen iſt die Diebin?“ fragte Kauer
den jungen Mann leiſe.

„Es iſt die hübſche junge Dame mit dem hellen elegan
ten Wintermantel neben der ſchwarzgekleideten älteren
Dame, die deren Mutter zu ſein ſcheint.“

„Man ſollte es nicht für möglich halten,“ ſagte der
Chef; „beide Damen ſehen diſtingutert aus und verraten
in ihrem Außeren nichts, was darauf ſchließen läßt, daß
ſie gemeine Ladendiebinnen ſind. Was, ſagten Sie, har
die Jüngere von den Beiden denn in ihrer Manteltaſche
verſchwinden laſſen?“

„Ein Etui mit einem Kollier von dem neueſten Pariſer
e glaube, es iſt mit eintauſend Mark aus
gezeichnet

Der Chef trat erregt vom Fenſter zurück.
Herr Mertens, ich frage Sie noch einmal Sind Sie

ſicher, ſich nicht geirrt zu haben Sie wiſſen, welche große
Verantwortung Sie und auch ich auf uns nehmen. Ein
Jrrtum Jhrerſeits würde dem Anſehen unſeres Geſchäfts
e ſchaden und uns viele unſerer beſten Kunden
oſten.“

v Gehülfe verſicherte nochmals, ſich nicht geirrt zu
aben.

Meſſe. Wir

Kriegsmaßregeln zu antworten

Sonnabend ben 7. November

Gebiete dnu Perſonen ausdehnen, die nach dem Sinne
des Völkerrechts von den Gewaltſamkeiten des Krieges
verſchont bleiben ſollten.“

Jetzt liegt übrigens auch von neutraler Seite ein völlig
unverdächtiges Zeugnis über die Behandlung der deur
ſchen Gefangenen in England vor. Der Neuyorker
„Globe“, den ſelbſt der harmloſeſte Menſch nicht der
Deutſchfreundlichkeit bezichtigen wird, brachte dieſer Tage
aus der Feder ſeines Berichterſtatters Herbert Corey
eine Schilderung des Lagers von Aldershot, in welchem
am 23. September 6000 deutſche Kriegsgefangene unter
gebracht waren. Ein paar Stichproben aus dem Artikel
werden genügen, um alles, was bisher und vor allem in
der letzten Zeit über die britiſche Humanität“, für die das
Völkerrecht nicht zu exiſtieren ſcheint, geſagt worden iſt,
als wahr zu erweiſen:

„Das Elend der Gefangenen“, ſchreibt Corey,
„kann nicht in Zweifel gezogen werden. Sie wiſſen nicht,
was draußen vorgeht, ſie wiſſen nichts von ihren Lieben
daheim. Ein kleiner, blonder, blauäugiger deutſcher Knabe
kam zum Hauptquartierzelt und wandte ſich an den Dol
metſcher. „Dieſer Knabe möchte ſeinen Vater ſehen“,
ſagte der Dolmetſcher. „Er kann ſeinen Vater nicht ſehen“,
ſchnauzte der dienſttuende Offizier. Jn der Behandlung,
die die Engländer ihren deutſchen Gefangenen angedeihen
laſſen, kann man auch nicht die Spur von Sentimentalität
entdecken. Man verſieht die Leutemitprimi-
ver Nahrung alles andere bleibe ihnen
ſelbſt überlaſſen. „Wir geben jedem eine Decke“,
ſagte der Offizier, „und Hemden und Schuhe. Wer keinen
Rock hat, erhält einen. Sie haben Zelte mit Holzboden,
aber die Zelte ſind nicht geheizt.“ Die Frage, ob die deut
ſchen Offiziere ihre eigene Meſſe haben, rief auf dem Geſicht
des Dienſttuenden ein Lächeln hervor. „Es gibt keine

geben ihnen Nahrungsmittel und eine
Pfanne. Sie grabien ein Loch in die Erde und
kochen, wie es ihnen paßt.“ Auf dieſe Art wurden

erſten Zeit des Krieges, keinen Zwangsmaßregeln unter Ans die da und dort aus dem Sand aufſteigenden Rauch.
ſäulen erklärt.
Kapitän verſammeln ſich um den Kochtopf in demokratiſcher

Edelmann und Bauer, Kohlenzieher und

Gleichheit. Heizmaterial wird ſehr ſparſam zugeteilt.
Gruppen von frierenden Männern hocken,
in die einſtmals weiß geweſenen Decken ge
hüllt, zitternd um das Feuer. Die glücklichſten
Gefangenen ſind die, welche einen Überrock beſitzen. Jch
ſah einen Heizer von der „Mainz“ barſuß. Die einzige
Decke, die jeder erhält, bedeutet nicht viel. Betten haben
die Leute Kicht. Wie ſie in kalten Nächten frieren müſſen,
das ſich auszumalen, überlaſſen wir der Phantaſie. Und
die meiſten Nächte ſind kalt in Aldershot. Die meiſten
Gefangenen ſind Ziviliſten, deren einziges
Verbrechen war, daß ſie nach der Kriegs
en in England an getroffen wurden,

Suhbi enne gezogen. Jed uß hochund durch die Drähte läuft ein elektriſcher Strom von
3000 Volts Der „Globe“ veröffentlicht auch eine

Kriegsgefangenen gefeſſelt wie gemeine
Mörder durch die Straßen geführt werden

Das iſt die britiſche Humanität, die die Welt mit
Lügen über „deutſche Grauſamkeiten“ anfüllt, damit man
ſich mit ihrer eigenen Perfidie nicht befaſſen ſoll. Das

„Nun, dann ſchnell, holen Sie die Polizei!“ befahl
der Chef, der ſeinen Poſten am Fenſter bereits wieder
eingenommen hatte und die Geſichker der beiden Damen
ſcharf muſterte.

Schon nach einigen Minuten kehrte der Gehülfe mit
einem Kriminal-Kommiſſar von der nahen Polizeiwache
zurück, gerade in dem Augenblicke, als die ältere der
beiden Damen ihre Börſe zog, um an der in einem Neben
raume des Ladens befindlichen Kaſſe, die man beim
Verlaſſen des Ladens paſſieren mußte, den gekauften
Gegenſtand es war eine einfache Broche zu bezahlen.

Noch ehe die beiden Damen den Raum verlaſſen
konnten, trät ihnen der Chef des Hauſes mit ſeinem Ge
hülfen und dem Kriminal Kommiſſar vom Flur aus ent
gegen. Schnell verſchloß Kauer die beiden in den Kaſſen
abkeil führenden Türen und wandte ſich darauf an die
Käuferinnen.

„Jch muß vie Damen erſuchen, dieſen Raum nicht eher
zu verlaſſen, bis Sie ſich von dem Verdachte, in meinem
Laden ſoeben einen Diebſtahl ausgeführt zu haben, reinigen
werden. Herr Kommiſſar vitte, Sie wiſſen bereits, um
was es ſich handelt,“ wandte ſich Kauer an den Beamten,
der hinter die jüngere Dame getreten war und mit ſcharfem
Blick erkannt hatte, daß der Gehülfe ſich in der Perſon
der Diebin nicht geirrt hatte. Denn während die ältere
Dame kaum Notiz von den eintretenden Herren nahm,
war die jüngere bei dem Eintritt des Polizeibeamten fäh
erblaßt und wie vor Schreck erſtarrt vor ihm zurück
gewichen.

„Es iſt hier im Geſchäft beobachtet worden, daß Sie
einen Schmuck in Jhre Taſche heimlich verſchwinden
ließen,“ wandte ſich der Kommiſſar vortretend an die
jüngere Dame. „Jch fordere Sie auf, denſelben ſofort
wieder herauszugeben

„Aber meine Herren!“ rief die ältere Dame tieferblaßt,
während ſich die jüngere zitternd an ſte hing. „Wie
mögen Sie es wagen, einen ſolchen Verdacht gegen an
ſtändige Damen dieſes junge Mädchen iſt meine
Tochter auszuſprechen. Wir haben nur dieſen Gegen
ſtand gekauft ſie zeigte die gekauſte Broche „und
denſelben ſoeben bezahlt.“

„Es iſt von keiner Seite gegen Sie eine Beſchuldigung
ausgeſprochen worden,“ bemerkte der Kommiſſar, der längſt
erkannt hatte, daß er es hier nicht mit gewöhnlichen
Ladendiebinnen zu kun hatte, „dagegen ſoll Jhre Tochter
ein Etui mit einem Kollier in ihrer Manteltaſche ver
ſchwinden laſſen haben.“

Preiſen Nutzen

1814.

Provinz und Amgegend.
Halle, 5. Nov. Heute, am 5. rer ſind s 25

Jahre her, daß der Verband der land wirtſchaft
lichen Genoſſenſchaft der Provinz Sachſen
und der angrenzenden Staaten gegründet wurde. on
einer Feier dieſes Tages wird in dieſer ernſten Kriegszeit
abgeſehen.

Halle, 6. Nov. Nach Halle war unlängſt glaub
würdig die Kunde gelangt, daß Oberlehrer Fritz Vogel,
Offtziersſtellvertreter im Landwehr-Jnf.Regt. 66, am
7. Oktober im Kampfe fürs Vaterland gefallen ſei. Die
Familie zeigte am 31. Oktober ſchmerzerfüllt den Tod desKepſeten an, und aus »Kollegenkreiſen ward ihm ein
ehrender Nachruf gewidmet, in dem u. a. geſagt war, daß
Hberlehrer Vogel das erſte Opfer ſei, das unſer junges
Reformrealgymnaſium im gegenwärtigen Kriege habe
bringen müſſen. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß der Totge
glaubte lebt! Er iſt ſ. Zt. zwar ſchwerverwundet worden
aber ärztliche Kunſt und ſorgfältige Pflege im Lazarett
haben, nachdem eine Operation gut überſtanden war, das

Schlimmſte abgewendet.
Ronneburg, 5. Nov. Die verehelichte Frau Hartel

aus Kauern fuhr auf dem Heimweg den ſteilen Schloßberghinab, verlor dabei die Zerrſchaft über das Rad und
prallte mit dem Kopfe an die Mauer der Steinmühle-
Die Unglückliche war ſofort tot.

AltGommla, 6. Nov. Jn den Kämpfen um Lille
ſtanden auch die Zwillingsbrüder Schim m el von hier
Schulter an Schulter. Beim Sturme ſank der eine, Her
mann, getroffen in die Arme des Bruders und ſtarb bald
darauf den Heldentod. Der Bruder ſchaufelte ſpäter dem
Zwillingsbruder ſelbſt das Grab.

Leipzig, 6. Nov. Die Kriminalpolizei verhaftete in
der letzten Nacht auf der Straße in Leipzig den 26jährigen,

aus Dommnitzſch gebürtigen Dienſtknecht Friedrich Ernſt
Meißner, der von der Hamburger Polizei wegen des
berichteten Doppelraubmordes verfolgt wurde
Der Verhaftete geſtand reuelos ein, daß er am
3. November ſeine Dienſtherrin Steffens und deren Dienſt
magd Schuhr mit einem Beil erſchlagen habe, um ſich
eines im Geldſchrank aufbewahrten Geldbetrages von 7000
Mark zu bemächtigen. Er konnte den Geldſchrank nicht
erbrechen und iſt mit 100 Mark nach Leipzig geflüchter-

Leipzig, 6. Nov. Auf eine Anfrage des Brauerei
vereins zu Leipzig, ob 60 Hektoliter Bier als Liebesgave
willkommen wären, antwortete das Generalkommando des
19. Armeekorps „Bier hochwillkommen.“ Gleich
zeitig wurde angegeben, wohin es zu liefern iſt. Außer
dieſer Liebesgabe an die Armee hat der Leipziger Brauerer
verein 10 000 Flaſchen Bier für die Leipziger Lazarette
zur Verf geſtellt.

6. Nov. Es dürfte wohl einzig daſtehen,
gus einer Ehe el Söhne

ſtriegts. Der Vat Alf Soldaten
tillertſt des Regiments Nr. 28 den Feldzug 1870-71 mit
gemacht. Die Ehe war dreimal mit Zwillingen gefegner.
Von den elf Brüdern haben drei bereits den Heldentod
fürs Vaterland gefunden.

F. Plauen, 6. Nov. Wie die Handelskammer mitteilt,
ſind ihr Fälle bekannt geworden, in denen auswärttge
Aufkänſfer in Kleingeſchäften mehr oder
weniger große Mengen an Wollgaärnen, ſowie geſtrickter
und gewirkter Militärunterkleidung zu Vorzugspreiſen
oder auch zum Einzelpreis zu erwerben ſuchen. Auf den
immer fühlbarer werdenden Mangel an Wolle rechnend,
dürften dieſe Perſonen mit ſolchen Aufkäufen meiſt nur
den Zweck verfolgen, ſpäter aus etwa weiter geſtiegenen

zu ziehen. Die Handelskammer warnt
e

„Unmöglich, Lotte, Kind rede, beweiſe den Herren,
daß ſie ſich irren!“ rief die Mutter, die vollſtändig zu
ſammengebrochene Geſtalt ihrer Tochter, die ſchwer auf
ihren Arm drückte, von ſich abdrängend und ihre Blicke
erwartungsvoll auf dieſelbe heftend.Aber das junge Mädchen weg. Das Taſchentu
vor das feine, tieferblaßte Antlitz gedrückt, ſank ſte au
den Stuhl nieder und ſchluchzte laut.

„„Mädchen Lotte Kind, was bedeutet das?“ rief
jetzt ahnungsbang die Mutter.

Und da ſie keine Antwort erhielt, faßte ſie mit einem
energiſchen Griff an und in die Seitentaſche des Mantels
ihrer Tochter

Ein Schrei des Entſetzens entwand ſich ihrem Munde,
in ihrer Hand hielt ſie das geſtohlene Etui mit dem
Halsſchmuck.

„Anglückliches Kind, was haſt Du angerichtet?
O Gottk, es iſt ja nicht möglich! Mein Kind, meine
einzige Tochter muß ich ſelbſt als Diebin entlarven!“

Das Etui entglitt ihrer Hand und fiel polternd zu
Boden, ſie wankte ohnmächtig zur Seite und wäre nieder
geſtürzt, wenn der Chef des Geſchäfts und ſein Gehülfe
ſie nicht aufgefangen hätten.

„Fertigen Sie die zahlenden Käuferinnen im Laden
ab, wandte ſich Kauer ernſten Antlitzes an den Kaſſierer-
„Laſſen Sie hier niemand eintreten. Führen Sie die

Käufer durch die hintere Tür zum Laden
ingus.“

Der Ohnmachtsanfall der Mutter der Diebin dauerte
nur wenige Sekunden. Die furchtbare Gefahr, in die ſie
und ihre ganze Familie durch die unbegreifliche Tat ihres
Kindes gebracht worden war, gab der Dame zweifellos
die Kraſt wieder, den ködlichen Schreck bet dieſer Ent
deckung ſchnell zu überwinden. Jm höchſten Schmerz
ſtürzte ſie auf die kleine Sünderin zu, riß ihr die Hände
vor dem von Tränen und Scham entſtellten Antlitz fort
Und rief mit zuckendem Munde

„UAnglückſeliges Kind, was hat Dich nur zur Diebin
gemacht? Sprich, wie kommſt Du, meine einzige Tochter
an die ich alle meine Liebe verſchwendete, die ich ſtets zu
gllem Guten anhielt, der ich jeden Wunſch erfüllte, zu
ſolcher ungeheuerlichen Verirrung?“

„Jch weiß es nicht, lebſte Mutter, ſchluchzte ſie in
herzbres enden Worten.

Am ganzen Körper zitternd, warf ſie ſich vor der
Mutter auf die Knie. Ich weiß es nicht, Mutker! O köte
mich doch, aber ich weiß es wirklich nicht!“

(Fortſetzung folgt.)



daher die Geſchäftswelt, insbeſondere den Kleinhandel,
vor dieſen Aufkäufern, empfiehl? Hielmehr, die Beſtände
den regelmäßigen Abnehmer und der Privatkundſchaft
zukommen zu laſſen.

Greiz, 6. Nov. Ein rührendes Beiſpieh vaterländiſcher
Begeiſterung gab aus Greiz ſtammende Kriegsfrei
willige Wetzel Da er als der jüngſte unter den in Gera
auszubilden* Freiwilligen mit ſeinen 1528 Jahren wohl
Bedenken vor den zu erwartenden Strapazen haben mochte,
füllte er n ſeinen Torniſter mit 60 Pfd. Ster
ne g, um ſich bei den Märſchen widerſtandsfähiger zu
e Nur durch einen Zufall wurde dieſe Tatſache

ekannt.
Dresden, 6. Nov. Nach Unterſchlagung von 3070

Mark iſt aus Dresden der 37jährige, in Frankenhauſen
geborene t a u bſtum mee Hugo K ne flüchtig geworden.

F. Dresden, 6. Nov. Ein falſcher Leutnant iſt
von der hieſigen Kriminalpolizei in der Perſon des
24jährigen vorbeſtraften Handlungsgehilfen Richard

Da eden aus Lübden verhaftet worden. Er hatte ſich
in Begleitung einer Frauensperſon in einem hieſigen
Hotel unter dem Namen des „Freiherrn von Reichenberg“
einlogiert, trug die feldgraue Uniform eines Oberleut-
nants eines Jägerbataillons und das e Kreuz zwei
ter Klaſſe. Er hat hier beſonders die Jnhaber von Wäſche
und Herrenkleidergeſchäften dadurch geſchädigt, daß er ſich
als verwundeter Offizter ausgab und bedeutende Ein
käufe machte, für die er zahlen wollte, wenn von ſeinen
vermögenden Eltern Geld geſchickt worden ſei. Um ſeine
angeblich bei Lüttich erhaltene Verwundung glaubhaft zu
machen. zeigte er eine von einer Operation am Anterleib
herrührende Narbe. Jn Stendal und Magdeburg ſowte
in Berlin hat er ähnliche Schwindeleien unter dem Namen
eines „Freiherrn von der Görtz“ ausgeführt.

Merseburg uncl Amgegend.
6. November. e

Aus dem Kabinett Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin iſt an den Regierungspräſidenten Herrn
von Gersdorff hier folgendes Schreiben eingelaufen:

„Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben mich
beauftragt, Euer Hochwohlgeboren für die namens der
im Johanniterlazarett im Schloßgartenpavillon unter
gebrachten verwundeten Krieger und des Pflegeperſo
nals zum Geburtstage dargebrachten- Glückwünſche Al
lerhöchſt ihren herzlichen Dank auszuſprechen. Jhre
Majeſtät wünſchen den Verwundeten baldige Wieder
herſtellung. Frhr. v. Spitzemberg, Kabinettsrat.“

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
wurde der Unteroffizier im Königin Eliſabeth Garde-Grenadier
Regiment Nr. 3 Reinhold Wirth von hier.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb im Lazarett zu
München an einer erhaltenen ſchweren Verwundung der Reſerviſt
im Magd. Jäger-Bataillon Nr. 4 Reinhold Schulze aus
Venenien.

Der Ausſ

Bereitwilligkeit, die Unterſtützung in dem geplanten Rah
men anzunehmen. Sie ſoll ſowohl auf Vermehrung der
perſönlichen Kräfte, wie auf Handreichung für die im
Felde ſtehenden Militärgeiſtlichen durch wöchentliche Über
ſendung von Schriften ſich erſtrecken.

Keine Auskunftſtelle des Roten Kreuzes. Das
Zentral-Komitee des Preußiſchen Landesvereins vom
Roten Kreuz weiſt darauf hin, daß bei den in den Pro
vinzialHauptſtädten anſäſſigen Vorſtänden der einzelnen
Provinzialvereine vom Roten Kreuz beſondere Auskunſt
ſtellen, von denen Nachrichten über Verwundetet aus
gegeben werden, nicht beſtehen. Das oben genannte
ZentralKomitee ſelbſt beſitzt nur eine Auskunftſtelle zur
Nachrichten Vermittelung über Kriegsgefangene der krieg
führenden Stagaten, während Mitteilungen über gefallene
oder verwundete deutſche Heeres-Angehörige vom Zentral-
Nachweiſeburegu des Königlichen Kriegsminiſteriums,
Berlin, Dorotheenſtr. 48, herausgegeben werden.

Kriegsheldenviertel. Mancher Stadtrat, der das
Wachstum ſeiner Gemeinde nachgerade mit Sorge be
trachtete, weil bald keine neuen Sktraßennamen mehr auf
zubringen waren, wird jetzt erleichtert aufatmen. Der
Krieg bringt wieder Helden hervor, deren Namen wirk
liche Zierden neuangelegter und anzulegender Stadtviertel
bilden. Den Ruhm, als erſte Gemeinde ein ganzes Orts
viertel nach den ſiegreichen Heer und Flottenführern be
nannt zu haben, darf Berlin-Lankwitz für ſich in Anſpruch
nehmen. Der dortige Amtsvorſteher hat für ſechs im
Bebauungsplane vorgeſehene und zum Teil ſchon angelegte
Straßen folgende Namen feſtgeſetzt. Hauſen, Hindenburg-,Weddigen, Kluck, Dvenberſp und Emmichſtraße.

Erlaß über Fortbildungsſchulunterricht während des
Krieges. Jn einem neuen Erlaß weiſt der Miniſter dar
guf hin, daß die Vorſtände der gewerblichen und
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen
ſchluß der Sommerferien den Unterricht teils gänzli

S eingeſtellt teils ſtark beſchränkt haben. Dies iſt grund
J ſätzlich nicht zuläſſig. Wenn bei einzelnen Gewerbe

e durch die kriegeriſchen Ereigniſſe eine ungewöhn
iche Häufung der Arbeit entſtanden iſt, ſo kann die Ent

bindung der betreffenden Schüler vom Schulbeſuch unter
Umſtänden alſo die Schließung einzelner Klaſſen
am Platze ſein. Jm übrigen aber iſt der Unterricht in den
gewöhnten Formen wieder aufzunehmen. Namentlich im

an Bord eine Turnſtunde abzuhalten hatte. Keine der ge
ganges nicht voll beſchäftigt ſind. Der Miniſter iſt da
mit einverſtanden, daß zur wirkſamen Durchführung der
bungen der Jugendwehr für die Dauer des Krieges derFertbildungsſHulunterricht für die über 16 Jahre

alten Schüler bis auf 2 Stunden wöchentlich be
Nur e wird. Für die Schüler, die zur Teilnahme an den

bungen körperlich nicht tauglich ſind ſowie für die unter
16 Jahre alten Schüler aber iſt der Fortbildungsſchul
unterricht unvermindert durchzuführen

ß für Unterſtützung der evangeliſchen organiſieren,

Kleingartenweſen. Eine ſtattliche Anzahl von
Männern aus allen Kreiſen der Bevölkerung vereinigte
ſich geſtern abend in der Ratsſtube des Rathauſes zu
einer Beſprechung über Einrichtung von
Kleingärten in unſerer Stadt. Stadtrat Thiele,
welcher zu dieſer Beſprechung eingeladen hatte, begrüßte
die Anweſenden, unter denen die Mehrzahl der Stadtver
ordneten war und dankte dem Kgl. Landrat Freiherrn
v. Wilmowski für ſein Erſcheinen. Sodann verlas er
ein an die Stadtverwaltung gerichtetes Schreiben des
Deutſchen Vereins für Wohnungsreform,
E. V., Frankfurt a. M., der an die zuſtändigen Minr
ſterten ſämtlicher deutſchen Einzelſtagten die Bitte ge
richtet hat, als Mittel der Kriegsfürſorge auch
die ſchleunige us breitung des Klein-gartenweſens nach Möglichkeit zu fördern. Sodann
führte er aus: Wie wichtig es in unſerer gegenwärtigen
Lage iſt, alle Mittel auszunutzen, um die heimiſche Lebens-
mittelerzeugung möglichſt zu ſteigern, ſowie ferner, um
den Arbeits und Verdtienſtloſen Arbeit und Anterhalt zu
gewähren, braucht nicht erſt bewieſen zu werden. Für
dieſe Aufgaben vermag das Kleingartenweſen viel zu
leiſten, deshalb empfiehlt ſich ſeine großzügige Förderung
und ſchnelle Ausdehnung gerade jetzt dringend. Jn den
letzten Jahrzehnten haben ſich die ſogenannten Klein
garten- und Laubenkolonien, Schreberver
eine u. dgl. in Deutſchland ungemein ausgedehnt und
re Vorteile gebracht es handelt ſich um die
weitere Ausdehnung des individuellen,
auf Rechnung und Gefahr der einzelnen
Familie erfolgenden Kleingartenbaues
in Form e e Kolonien kleiner Pacht
gärten. Dieſe iſt mit Hilfe der Gemeinden noch in
dieſem Herbſte durchführbar und ſoweit zu fördern, daß
wenigſtens vom Frühjahr an ſehr erhebliche Erträge er
wartet werden können. Die erforderlichen Landmengen

werden wohl überall zu beſchaffen ſein. Am den ganzen
Segen eines großzügigen Kleingartenweſens herbeizu
führen, iſt es notwendig, die Kleingartenkolonien nichtals ſpäter wieder von ren Plätzen verſchwindende, W

dern als dauernde Beſtandteile der Ortsanlage
oder doch ehe für möglichſt lange Zeit an
derſelben Stelle anzulegen. Erſt dann, d. h. bei der
dem Weg aftigkeit der d e e kann vondem Pächter die äußerſte Hingabe an die Ausgeſtaltung
ſeines Gärtchens erwartet werden. Dann wird es mög
lich ſein die Kolonien vielleicht durch Zufügung von
Spielplätzen zu einer Art öffentlicher Anlagen zu
machen und zu einer ſchönheitlichen Zierde des Stadr-
bilde s überhaupt. Das würde auch der Jugend
pf lege zugute kommen, die dadurch eine weſentliche För
derung erfahren würde. Zur Erreichung der angeſtrebten
Zwecke würden helfend und beratend zur Seite ſtehen die
ſchon beſtehenden Vereinigungen, wie Schrebervereine, der
Zentralverband deutſcher Arbeiter und Schrebergärten,
der Frankfurter Verein zur Förderung des Kleingarten
baues, der Deutſche Verein für Wohnungsreform r
Außerdem gibt es eine große Zahl von Zeitſchriften für
Kleingartenbau. Die Aufgabe, um die es ſich handelt iſt
vor allem die, die ganze a n mung zu

i rſchte
die ſtaatlichen unteren Verw sbehörden, die Veretne
vom Roten Kreuz, für naturgemäße Lebens und Heil
weiſe, Baugenoſſenſchaften, Konſumvereine uſw. Auch
von den Landesverſicherungsanſtalten darf eine Förderung
der Sache erwartet werden. Das iſt alles noch nicht ge
nügend bekannt; daher kommt es, daß dem Aufrufe des
hieſigen Magiſtrats der erwartete Erfolg bisher leider
nicht beſchteden war. Jn anderen Städten haben die Be
ſtrebungen bereits Wurzel geſchlagen. So beſitzt z. B.
Naumburg a. S. 300 ſolcher Pachtgärten, Halberſtadt 500,
Hannover 1200, Kiel über 4000 uſw. Wo ein Wille iſt,
wird auch ein Weg zu finden ſein; Schwierigkeiten werden
leicht zu überwinden ſein. Badeanſtaltsbeſtzer Trae
ger, als Vorſitzender des hieſigen Schrebergartenvereins
N., dankt für das Entgegenkommen der ſtädtiſchen Ver
waltung und weiſt auf die ſchönen Erfolge ſeines Vereins
hin er hält eine Größe von 180 240 Quadratmetern für
ausreichend, um den Familienbedarf an Gemüſe zu decken,
vor allem muß die Anlage „ſeßhaft“ gemacht werden.
Gärtnereibeſitzer Wittenbecher befürwortet die Sache
lebhaft. Kaſſierer Ju lich empfiehlt ſchnellſte Jnangriff
nahme und bittet die Stadtverwaltung, ihre oft bewährte
Bereitwilligkeit auch hier zu betätigen. Landrat v. Wil
mowski lenkt den Blick auf den Hetzerſchen Tiergarten,
dann wäre die Geldfrage gleich gelöſt er teilt mit, anf die
Landesverſicherungsanſtalt 4 Millionen zur Kriegsfürſorge
bereit geſtellt habe, woraus Kapitalien zu 38 Prozent
geliehen werden können; im übrigen will er eine Kom
miſſion von Sachverſtändigen gewählt wiſſen. Rechtsanwalt Dr. Rademacher hofft daß die guten Ge
vanken ſchnell zur Reife gelangen; es müſſe mit größter
Schnelligkeit Land zur Verfügung geſtellt und beſte ll
reif gemaht werden; Organiſation ſei erforderlich,

die Zweckmäßigkeitsfragen ſeien in erſter Linie zu be
tonen, er empfiehlt das Land hinter dem Gotthardts
teiche zur Anlage und h ebenfalls die Wahl einer
Kommiſſion vor, die ſchnellſtens mit beſtimmten Vor
ſchlägen an die Stadtverwaltung heranzutreten Hätte.
Dieſem Vorſchläge wird auch von anderer Seite zuge
ſtimmt. FeuerſozietätsAſſiſtent Kaſſel empfiehlt, daß
die Stadtverwaltung ſich mit dem Verein für Obſt und
Gemüſebau in Verbindung ſetzen möchte, zumal der Kreis
Merſeburg dieſem ſchon als Mitglied angehöre. Endlich
kommt man zur Annahme des Antrags Br. Rademacher:
den Königlichen Landrät, zwei Mitglieder des
zwei Stadtverordnete, zwei Jnduſtrielle, den rſtand
des Schrebergartenvereins und des evangel. Arbeiter
vereins, (für welchen Zahntechniker Körner eingetreten

Dieſe ſetzt ſich zuſammen aus den Herren: Kgl. Landrat
v. mowskt, Stadtrat Thiele und Berger, Stadtverord
nete Wittenbecher und Rademacher, Fabrikbeſitzer Engel
und Dir. Weber, Badeanſtaltsbeſttzer Träger und Haus
mann Bock. Wir wünſchen den Arbeiten der Kommiſſton
ſchnellen Fortgang und nachhaltigen Erfolg zum Beſten
unſerer Skadt.

Der hohe Preis der Kartoffeln hängt, wenigſtens
zum Teil, mit der Schwierigkeit der Verfrachtung der
Kartoffeln, insbeſondere der Anfuhr derſelben zur Bahn
uſammen. Gleichwohl wird man die auch von dem Vor
tand des Städtetages erhobene Forderung der Feſt
etzung von Höchſtpreiſen für Kartoffeln

nicht als unberechtigt anſehen können. Wenn aber ge
fordert wird, daß ſolche Höchſtpreiſe vom Reiche feſtgeſetzt

i alſo eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern zu wählen.
e

t

dieſem Zeitpunkt

werden, ſo wird überſehen, daß bei der großen Ver
ſchtedenheit der Verhältniſſe in der verſchiedenen Gegen
den des Reiches die Schwierigkeiten, welche ſchon eine
ſachgemäße Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Getreide ge
boten hat, ſich bis zur Anüberwindlichkeit ſteigern müßten.
Sachgemäß wird ſich daher die Feſtſetzung der ielen
preiſe nur in einer dezentraliſterenden Weiſe durchführen
laſſen. Nebenher mag e hingewieſen werden, daß
durch den hohen Preis der Kartoffeln naturgemäß auch
die Koſten der Viehfütterung entſprechend geſteigert wer
den. Dies gilt insbeſondere von den Koſten der Fütterung
der Schweine. Aus dieſer Lage der Dinge erwächſt daher
für alle Verbraucher von Schweinefleiſch, Stadt und
Kommunalvrwaltungen wie Privathaushaltungen, eine
neue dringende Mahnung ohne Verzug aufzu
kaufen, was an ſchlachtreiſfen Schweinen
zum Verkaufſteht und ſo zugleich für eine möglichſt
wirtſchaftliche Beſchaffung des eigenen Bedarfs wie für
die Entlaſtung des Futtermarktes zu ſorgen.

Eine dringende Warnung an deutſche Chemiker und
Techniker. In letzter Zeit finden ſich in chemiſchen Zeit
ſchriften Anzeigen, in denen Chemiker und Techniker für
das Ausland geſucht werden, um in Fabriken zur Her
ſtellung von Cyankali und anderen Stoffen tätig zu
ſein. Aus verſchiedenen Anzeichen beſteht der dringende
Verdacht, daß es ſich dabei um Unternehmungen im
feindlichen Ausland handelt, in denen gewiſſe für
die Kriegsführung erforderliche Stoffe hergeſtellt werden
ſollen. Selbſtverſtändlich darf kein deutſcher Chemiker
oder Techniker eine derartige Stellung übernehmen, weil
er ſich dadurch des Landesverrats ſchuldig machen
würde. Nach S 89 des Strafgeſetzbuches wird ein Deut

welcher vorſätzlich während eines gegen das Deutſche
eich ausgebrochenen Krieges einer feindlichen Macht

Vorſchub leiſtet, wegen Landesverrats mit Zuchthaus bis
zu 10 Jahren oder, wenn mildernde Umſtände vorhanden
ſind, mit Feſtungshaft bis zu 10 Jahren beſtraft. Alle
beteiligten Kreiſe, die derartige Anzeigen in einem Fach
blatt finden, werden gut tun, hiervon der Behörde um
gehend Mitteilung zu machen.

Die Forderungen gegen Schuldner im feindlichen
Ausland. Auf Grund mißverſtandener Zeitungsnachrich
ten werden beim Auswärtigen Amt in Berlin
zahlreiche Forderungen von Deutſchen gegen im feind
lichen Auslande befindliche Schuldner mit
der Bitte angemeldet, für deren Eingang, ſei es unmittel
bar, ſei es mit Berückſichtigung beim Friedensſchluß Sorge
zu tragen. Eine Beitreibung deutſcher Forderungen
im feindlichen Auslande auf diplomatiſchem
Wege iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen aus
geſchloſſen. Soweit das feindliche Gebiet in deut
ſche Verwaltung genommen iſt, würden ſich die
Gläubiger an die zuſtändigen deutſchen oder
unter deutſcher Aufſicht ſtehenden Behör-
den zu wenden haben. über die Frage, in welchem Amfang ſpater derartigen Forderungen Schutz gewährt wer

den kann, ſchweben EGrörterungen, die noch nicht
zum Abſchluß gelangt ſind. Jhr Ergebnis wird ſeinerzeit
der Offentlichkeit zugänglich gemacht werden. Bis zu

i ich, von der Anmeld ng derempftehlt

men, urch g.
Vermögenswerte zu
halb des Rei
läſſig, zur Befriedigung
eigentum insbeſondere Privatforderungen anderer
feindlicher Ausländer, innerhalb des Deutſchen
Reiches zu beſchlagnahmen.

Die kleine Viehzählung am 1. Dezember d. J. er
folgt auf Grund der Bekanntmachung vom 4. Dezember
1912. Die vor nahezu zwei Jahren angeordnete ſtatiſtiſche
Maßnahme gewinnt infolge des Kriegszuſtandes eine
außerordentliche Bedeutung, denn ihre Ergebniſſe wer
den die Beurkeilung der Fragen, die auf den Gebieten
der Nahrungsmittelverſorgung zu löſen ſind, weſentlich
erleichtern und insbeſondere dazu beitragen, daß die n
verſicht, während der Dauer des Krieges im weſentlichen
mit den vorhandenen Viehſtänden auskommen zu können,
neuerdings beſtätigt und beſtärkt wird. Bei der Zählung
iſt anzugeben die Zahl des in der Nacht vom 30. November
zum I. Dezember 1914 im räumlichen Verfügungsbereich
einer Haushaltung (ſei es auf dem Gehöfte ſelbſt im Hauſe,
Stalle, Scheune, Schuppen, Hofe und Garten, ſei es in
Außenwerken oder auf Wieſe, Weide, Feld uſw.) vorhan
denen Viehes (Pferde, Rindvieh, Schafe. und Lämmer,
Schweine, Ziegen). Dabei iſt gleichgültig, wer Eigen-
tümer des Viehes iſt; auf längere Zeit eingeſtelltes Vieh
wird wie eigenes behandelt. Viehſtücke, die im Laufe des
1. Dzember verkauft werden, ſind mit aufzuzeichnen. Da
gegen iſt Vieh, das im Laufe des Zähltags erſt gekauft
wird oder das nur zufällig undvorübergehend anweſend
iſt, nicht mitzuzählen. Schlächter (Metzgerſ und Händler
haben auch das bei ihnen ſtehende oder im Laufe des Zähl
tages eintreffende und in der Nacht vom 80. November
zum 1. Dezember 1914 auf dem Transport geweſene zum
Schlachten oder Verkaufe beſtimmte Vieh aufzuführen,
ſofern es nicht etwa erſt am Zähltag gekauft wird. Bei
den Pferden ſind die Militärpferde nicht mitzuzählen. Als
Militärpferde gelten alle zu militäriſchen Zwecken gehalte-
nen Pferde, für welche Rationen in Natur oder in Geſtalt
von Geldvergütung oder Bezahlung aus Magazinen der
Militärverwaltung abgegeben werden. Pferde der Land

desregierungen bleibt überlaſſen,
gendarmerie gelten nicht als Militärpferde. Den Bun

von der Zählung der
Pferde abzuſehen. Schafherden ſind ſtets in der Gemeinde
zu zählen, in der ſie ſich auf Weide oder in Fütterung,
wenn auch nur vorübergehend, befinden, und zwar bei der
Haushaltüng desjenigen, in deſſen Obhut oder Pflege ſie
ftehen, auch wenn es nicht der Eigentümer iſt. Die Er
geb niſſe der Zählung werden ſich ſchon in naher Zeit
überſehen und nutzbar machen laſſen, da eine vorläufige
überſicht der ne ne nebſt den von den Bun
desſtaaten erlaſſenen Ausführungsvorſchriften bis zum
15. Januar 1915, die endgültige Zuſammenſtellung bis zum
15. Auguſt 1915 dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte ein
zuſenden iſt.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die in den am 15. v. Mts.
her ausgegebenen Veröffentlichungen der Kaiſerlichen Ge
ſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammenſtellung
der während des Monats Auguſt d. Js. in den 383 deut
ſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern
n ſtandes amtlichen Anmeldung gelangten Sterbefälle
äßt erſehen, daß in dem gedachten Monate von je 1000

Einwohnern aufs Jahr berechnet verſtorben ſind:
Weniger als 10,0 in 34; zwiſchen 10,0 und 15,0 in 108,;



ſtellun

zwiſchen 15,1 und 20,0 in 118, zwiſchen 20,1 und 25,0 in
72; zwiſchen 25,1 und 30,0 in 35, 30,1 und 35,0
in 10 und mehr als 35,0 in 6 Städten bezw. Orten. Die
geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem betr. Monate
die Stadt Rheine in Weſtfalen mit 3,4 und die höchſte
Ziffer die Stadt Saargemund in ElſaßLothringen mit
54,7 zu verzeichnen. Jn den Städten und Orten der
Provinz Sachſen mit 15 000 und mehr Einwohnern ſind
von je 1000 derſelben gleichfalls aufs Jahr berechnet
im Monat Auguſt d. Js. verſtorben und zwar: Jn Zeitz
9,1, Wittenberg 11,3; Naumburg 14,1; Mühlhauſen i. Th.
14,3;, Stendal 148, Burg 15,5; Merſebürg 15,5,
e 16,6; Erfurt 16,8; Nordhauſen 18,1; Eisleben
18,4; ernigerode 20,0; Halle 20,4 (ohne- Ortsfremde
17,2), Magdeburg 20,9; Bitterfeld 21,2; Weißenfels 22,9;
Staßſfurt 23,2; Schönebeck 25,6; e 25, Saal
wedel 26,4; Halberſtadt 27,0 (ohne Ortsfremde 24,0); und
in Quedlinburg 27,6 Perſonen. Die Säugklings
ſterb lichkeit war im Monate Auguſt d. Js. eine be
trächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen
in 101 Orten, unter dieſen auch Halberſtadt mit 520,
Eisleben mit 528, Aſchersleben mit 587, Staßfurt mit 594,

Schönebeck mit 795 und Quedlinburg mit 833 dieſelbe
blieb unter einem Zehntel derſelben in 25 Orten. Jm
ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand ſeit dem Vor
monate verſchlechtert zu haben, und zwar hauptſächlich
unter den Säuglingen.

Zur Feſtſetzung von Höchſt-Kartoffelpreiſen liegt
in unſerer Stadt noch keine Veranlaſſung vor. Seitens

der Regierung werden augenblicklich die Engrospreiſe er
mittelt; im Anſchluß daran dürfte vielleicht eine Ver
fügung für den Regierungsbezirk erfolgen. Dann dürfte
auch der Magiſtrat zu dieſer Frage Stellung nehmen.

Der Männer- Geſangverein Liedertafel erfreute
am Mittwoch abend gegen 634 Uhr unter Leitung des
Lehrers Wilck, ſeines Vorſitzenden, die Verwundeten
unſeres Johanniterlagzaretts im Schloßgar
tenſaal mit dem Vortrag mehrerer patriotiſcher Weiſen,
woran ſich ein Sologeſang der Frau Paſtor Riem an
ſchloß. Sämtliche d en ehe lauſchten mit Freude
und ſichtbarem Genuß den ſo ſchön zum Ausdruck gebrach
ten Geſängen, die gerade in gegenwärtiger Zeit beſonders
angetan waren, Herz und Gemüt zu erheben. Gern wer
den d alle Teilnehmer des Abenbs der ſtimmungsvollen
Darbietungen des Vereins erinnern, dem der Leiter des
Lazaretts den e Arkekee Dank zum Ausdruck brachte

Hffentlicher Arbeitsnachweis. Jm Monat Oktober
d. Js. konnten von 478 arbeitſuchenden Perſonen 2938 Be
aſtignna n r erhalten. Jm gleichen Monat des

orjahres betrug die Zahl der Arbeikſuchenden 276 und
der in Beſchäftigung Gebrachten 144. Trotz des Kriegs
zuſtandes iſt die Lage des Arbeitsmarktes als allgemein
günſtäg zu bezeichnen. Beſonders werden Leute für Gru
benbetrieb und gelernte Arbeiter der Eiſeninduſtrie, von
auswärtigen Firmen verlangt.

Mit der Verlegung der Schienen für die elek
triſche Bahn Werſeburg- Mücheln iſt jetzt in

der Weißenfelſer Straße begonnen worden. Die Fertig

am kommenden ta ag, November ſta
Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk macht bekann daß

am kommenden Sonntag von vormittags 11 bis
nachmittags 3 Uhr zwecks Vornahme von Betriebs
arbeiten ſeitens der Überlandzentrale die Strom
lieferung unterbrechen iſt.

Die Maul und Klauenſeuche iſt unter dem Vieh
beſtande des Gutes Ruſchesfelde hier gausgebrochen.

Feldpoſtbriefe.
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatze gehen uns folgende

Zeilen zur Veröffentlichung zu:
l. Nov. 19Herzlichen Dank ſagen die Merſeburger Land

wehrleute der 6., 7. und 8. Kompagnie des Regiments 72
Frau v. Boſe, Vorſitzende der hieſigen Frauenhilfe,
für die überſandten 30 Pulswärmer und 12 Paar
Strümpfe. Auch Frau Dr. ſei hiermit derDank filr ihre Bemühungen ausgeſprochen

Den Heldentod fürs aterland ſtarbenam 10. Oktober der Unteroffizier Mettin und am
26. Oktober der Gefreite Hartung, ſowie der Land
wehrmann Klappenbach, die beiden letzteren Jn
haber des Eiſernen Kröuzes. Verwundet wurden
am gleichen der Ankeroffizier Meiſter und die
Landwehrleute Berbig und Wießner, ſämtlich aus
Merſeburg.
Haben nun wieder die ungaſtliche Stätte vor Warſchau

verlaſſen und halten uns zwei Tagereiſen von der Grenze
des lieben Vaterlandes guf. Die Landwehr hat in ver
ſchiedenen Gefechten ſtark gelitten.

Erg. Gruß Ke
v

Ferner meldet uns eine andere Poſtkarte:
„Den Wehrleuten Dietzel und Roßteutſcher aus

Merſeburg iſt für ihre Tüchtigkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Se 2 bie verliehen worden.

eſte Grüße von Merſeburgern
Sülzner, Dreyer, Jmmenroth, Stille

und viele andere.“
Von den Unterzeichneten ſind mehrere verwundet

worden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz gingen uns Feldpoſt
briefe mit folgendem Jnhalt zu

e e den tAus dem Feindeslande erlauben wir uns unſerer
lieben Heimatſtadt die herzlichſten Grüße zu ſenden

Unteroff. d. Reſ. S du Feld Art.Reg. 75,
Nee Gefr. So llet, Jnf.-Reg. 72
Reſerviſt Book, e 72Weidemann Jnf. Reg 72,
Reiche, Jnf.-Reg. 72,
Mühler, Jnf.-Reg. 72,
er Wolf, FeldArt.-Reg. 74,
Reſerviſt Meinel, FeldArt.-Reg. 74,
Wittenbecher, Reg. 75,Schmahlfuß, Reg 75.

Zabern verfaßt hat.

Auszug aus der Verluſtliſe
Nr. 62 über Tode, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 13, Weſel.

Maſchinengewehrkompagnie.
An der Aisne am 14. 9. 1914.

Vizefeldwebel Paul Schirm Merſeburg leicht
verwundet.
JnfanterieRegt. Nr. 22, Gleiwitz, Beuten in Ob. Schleſ.

Berichtigung früherer Angaben
Musketier Fritz Eichbaum Dörſtewitz bisher

vermißt, iſt verwundet.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 26, Magdeburg.

Eton am 24., Longuyon am 29. 8,, Montblainville am 19.,CEhateau Chéhéry am 21. und Charlepaux am 27. und
28. 9. 1914

7. Kompagnie.
Gefreiter Oskar Händel Merſeburg verw.

Jnfanterie Regiment Nr. 27, Halberſtadt.
Morſain am 20. und 21., Nouvron vom 22. bis 24. und

Tartiers am 20., 24. und 25. 9. 1914.
12. Kompagnie.

Reſerviſt Friedrich Herrmann Burgliebenau
ſchwer verwundet.

PionierBataillon Nr. 15, Straßburg i. E.
1. Feld Kompagnie.

Bbouconville vom 19. bis 28. 9. 1914.
Einj. Freiw. Unteroffizier Kurt Neumeyer

Merſeburg leicht verwundet.

S Meuſchau, 6. Nov. Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Paul Hauptmann hierſelbſt iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

S Lochau, (Saalkreis), 6. Nov. Soeben kommt vom öſt
lichen Kriegsſchauplatz von einem bei der Truppe einberufenen
Lochauer die Mitteilung, daß Diviſionsprediger v. Wodtke,
welcher hier mehrere Jahre als Prediger amtierte. mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden iſt, weil er 40 Schwerver
wundete aus dem dichteſten Kugelregen herausgetragen hat.

Mücheln und Amgebung.
6. November.

Burgſcheidungen, 6. Nov. Unker dem Klauenviehbeſtande
des Landwirts Otto Rudolph und des Landwirts
Alexander Boy in Kirch ſcheidungen iſt die
Maule und Klauenſeuche gus gebrochen.

Oberfarnſtedt, 6. Nov. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
Hermann Honicke, am Dampfpflug mit Waſſerfahren be
ſchäftiot, verunglückte am vergangenen Freitag tödlich. Er ſah
bei der einen Maſchine zu, wie ſich das ſtarke Drahtſeil auf
wickelte, dasſelbe riß plötzlich und traf ihn ſo erheblich gegen die

Beine, daß ſeine Überführung in die Halleſche Klinik notwendig
wurde, wo er ſeinen Verletzungen bereits erlegen iſt.

Rothenſchirmbach, 6 Nov. Jm ein Landwirts
Paul Wagweriſt die Maul und Klalenſeuche aus
gebrochen.

Gerichtsverhancllungen

abend der Hochverra Spi pgegen den Kaufmann Georg Luck, geboren am 9. Mai
1862 in Nanchy, zuletzt in Saarbrücken wohnhaft, ſtatt.
Luck, der lange Zeit Angeſtellter bei den Siemens
Schuckert Werken war, hatte ſich in Preußen naturali
e laſſen. Er kam in den Verdacht, nach Aus

r uch des Krieges mit dem Eiſenbahngehilfen Rau
gult in Saarbrücken Spionage für Frankreich
getrieben zu haben. Das außerordentliche e e e
in Saarbrücken hat Raugult freigeſprochen und die Sache
gegen Luck an das Reichsgericht verwieſen. Die Anklage
iſt aus 98 86 erhoben. Beſtimmte Tatſachen liegen nicht
vor. Aus einer Anzahl Schriften, die bei dem Angeklag
ten vorgefunden worden waren, ſowie aus dem Umſtand,
daß er mit einer Reihe von Franzoſen verkehrt hatte,
entſtand der Verdacht, daß er für Frankreich Spionage
treibe. Die Verhandlung war öffentlich. Das Reichs

gericht ſprach gemäß dem Antrage des Reischanwalts
den Angeklagten von der Anklage der Vorbereitung eines
hochverräteriſchen Unternehmens nach 86 des Straf
geſetzes frei und hob den Haftbefehl gegen
ühn auf. Die Anklage erblickte ein ſtrafbares Vergehen
darin, daß der Angeklagte eine Broſchüre über den Fall

Jn dieſem nicht veröffentlichten
Werke ſoll er e die Losreißung Elſaß-Lothringens vom
Deutſchen Reiche Stimmung gemacht haben. Das Reichs
gericht nahm jedoch an, daß es ſich nur um Meinungs
äußerungen handelt, nicht aber darum, daß Luck einen
beſtimmten Plan entworfen habe, mittels deſſen ſeine Jdee
ausgeführt werden könne. Deshalb lag keine ſtrafbare

Handlung vor. SCiteracur, Kunst und Clissenschaft
S Die Verteilung der Nobelpreiſe verſchoben. Stock

ho l m, 5. Nov. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Ver
teilung der diesjährigen Nobelpreiſe auf den nächſten
Herbſt verſchoben worden iſt. Der Zeitpunkt für die
Preisverteilung wird von 1916 an vom 10. Dezember
auf den 1. Juni verlegt. 1916 kommen die Preiſe für
1915 und 1916 zur Verteilung.

Vermisechtes
Durch einen Sprung aus dem Fenſter eines Hauſes

Unter den Linden in Berlin hat der 17 Jahre alte Haus
diener Felix Liß aus der Karlsruher Straße ſeinem jungen
Leben freiwillig ein Ziel geſetzt. Liebeskummer hat den
Mann in den Tod getrieben. Liß war ſeit zwei Monaten
in einem Theaterklub als Hausdiener beſchäftigt. Weil
er hier mit einem gleichaltrigen Dienſtmädchen ein Liebes
verhältnis anbandelte, wurde, als dies ſeine Vorgeſetzten
erfuhren, das Mädchen entlaſſen, und auch ihm wurde
gekündigt. Die Folgen des Liebesverhältniſſes nahm er
ſich ſo zu Herzen, daß er in einem Anfalle von Schwermut
gus einem Fenſter im dritten Stock auf den gepflaſterten
Hof hinabſprang. Er verletzte ſich hierbei ſo ſchwer, da
er noch auf dem Wege nach der Charité verſtarb

Eine Düne. über das plötzliche Entſtehen einer
Düne berichtet die „Kieler Zeitung“ aus Neuſtadt vom

Montag Eine intereſſante e hat der letzte
Sturm, der uns gleichzeitig Hochwaſſer vrachte, gezeitigt,
nämlich am Strande bei der Villa des Herr W., eine Düne
von ſchönſtem Sand aufgeworfen, die wohl 2000 Kubik
meter umfaßt. Eine ſchöne ebene Sandfläche iſt nunmehr
gusgebreitet, wo das Waſſer ſonſt bis zu zwei Meter tief
ſtand. Die gewonnene Fläche iſt, nach dem „Neuſt. Wochen
blatt,“ etwa 100 Meter läng und 20 Meter breit. Der
übrige Strand iſt im geraden Gegenſatz hierzu h unert e
worden, indem Seegras in großen Mengen abgelagert iſt.
Sehr gelitten hat durch das Hochwaſſer auch der Weg am
Kaiſerholz, ferner iſt der Lotſenſteg abgeſchlagen, ſowie
ein den der Bretter vom Steg des Seebades losgelöſt
worden.

Wie unſere Jugend die Tapferen ehrt. Ein hübſches
kleines Bildchen von der Straße. Jn einem Kinothegater
war eine Kindervorſtellung mit Darſtellungen aus dem
Kriege angekündigt. Die Pforten des Lichtſpielhauſes
waren noch geſchloſſen, aber draußen drängte ſich die
Jugend in ungebändigter Erwartung. Das ſchwatzte,
rumorte und geſtikulierte, daß es nur ſo eine Art hatte.
Plötzlich war alles mäuschenſtill: die Jungen warfen wie
auf ein ſtummes Kommando mit hörbarem Ruck ihre
Höpfe herum und in ihren Augen blitzte ein Leuchten. Die
Urſache war ein verwundeter Feldgrauer, deſſen Bruſt
das Tapferkeitskreuz am, ſchwarz weißen Bande
ſchmückte. Als der Krieger vorbeiging, zogen die Knirpſe
ohne Ausnahme ihre Mützen zu ſtummer Huldigung, fürdie der Feldgraue ſoldatiſch dankte. Eine Weile blieb s
noch ſtill, dann wandte ſich das Intereſſe wieder den An
kündigungen des Lichtſpieltheaters zu.

Graf Haeſeler im Schützengraben. Die ſozialdemo
kratiſche „Arbeiterſtimme“ veröffentlicht einen Feldpoſt
brief eines bekannten Walder Parteigenoſſen, in welchem
diefer unter anderem über den Beſuch des allgemein bei
den Soldaten beliebten greiſen Grafen Haeſeler in der
Kampffront des Argonnenwaldes berichtet. „Geſtern war
Graf Haeſeler bei uns im Schützengraben und hat uns
eine Stunde unterhalten. Er erzählte, daß er 1870 hier
auch gelegen habe, auch 1870 ſei hier gekämpft worden.
Wir werden mit dieſem Gefecht das Gefährlichſte. und
re leiſten, was die Kriegsgeſchichte je gekannt

at.
g. des Oberſten Grey nach einer baye

riſchen Feſtung.
Herunterholen

Menſchen freundlich gütig zu ihnen war
deutſche Soldat teilt ſtets ſeine Liebesgaben
franzöſiſchen Kameraden; ſonſt munden ſie ihm nſcht.

und gutmütig, luſtig und gemütlich ſind die
deutſchen Soldaten. Jn größter Eintracht ſitzen hier
franzöſiſche und deutſche Soldaten zuſammen, ſpielen Ge
ſellſchaftsſpiele oder treiben andere harmloſe Dinge. Zwar
macht die Verſtändigung etwas Schwierigkeiten, aber die
franzöſiſchen Verwundeten ſind ſehr dankbar für die Be
handlung, die ihnen zuteil wird. Es iſt, wohlgemerkt,
ein ſchwediſches Blatt, das dieſes Schreiben wiedergibt;
in franzöſiſchen Zeitungen ſucht man derlei vergebens, ob
wohl zahlreiche derarkige Außerungen inzwiſchen längſt
auch nach Frankreich gelangt ſind. Man vergleiche mit
der Schilderung dieſer Schwedin die letzten Berichte der
deutſchen Regierung über die haarſträuben, de Be
handlung deutſcher Verwundeter in Frank
reich, und man ſieht, auf welcher Seite die Bar

er
mit den

barei iſt, auf welcher Kultur und Menſchlichkeit zu
finden ſind.
Das Leben in den Schützengräben mag für unſere
Soldaten zeitweiſe ungeheuer anſtrengend ſein, aber im
allgemeinen ſollen, wie der militäriſche Mitarbeiter der
„Voſſ. Ztg. verſichert, die Befürchtungen, die Truppen
wären durch Weſe wochenlangen Kämpfe außerordentlich
ermüdet und in Anſpruch genommen, ſo daß es fraglich
ſei, ob ſte die lange Dauer aushalten könnten, unbegründet
ſeien. Nur ein Teil der Truppen befindet ſich in vor
derſter Linie in den Schützengräben, beobachtet den Gegner
und kämpft, das heißt, er ſchießt, wenn ſich beim Gegner
etwas bemerkbar macht, was als Ziel genommen werden
kann. Es iſt alſo gewiſſermaßen eine Art Wachtdienſt.
Der ganze übrige Teil iſt als Anterſtützung, Bereitſchaft
oder Reſerve zurückgenommen und hat verhältnismäßige
Ruhe. Für ſeine Anterkunft iſt gut geſorgt. Er muß bloß
immer in der Nähe der Stellung bleiben, um ſchnell in
die vordere Linie eilen zu können, wenn dieſe plötzlich
angegriffen werden ſollte. Jm übrigen iſt dieſer Bereit
ſchaftsdienſt nicht beſonders anſtrengend. Es muß ſogar
dafür geſorgt werden, daß die Reſerven und Bereitſchaften
beſchäftigt werden. Dies iſt ſowohl aus geſundheitlichen,
wie e Gründen erforderlich. Die Verhält
niſſe bei einem ſolchen e Poſitionskriege
ähneln eben außerordentlich njenigen des Feſtungs
krieges. So konnte man 1870-71 vor Paris ſehen, wie die
hinteren Abteilungen langſamen Schritt und Griffe übten,
wie Apelle mit den Ausrüſtungsgegenſtänden abgehalten
wurden. Ahnlich wird ſich der Dienſt auch an der Aisne
abſpielen. Die Zeit wird auch namentlich dazu benutzt,
um den friſch hinzugekommenen Erſatz auszubilden. Die
Verpflegung iſt vollkommen ausreichend und gut, die
Truppen leiden keinerlei Not. Man kann ſomit nicht

daß bei dieſem Poſitionskriege die Kräfte der
ruppen beſonders in Anſpruch genommen werden. Jm

Gegenteil, nach den anſtrengenden Gefechten und Ver
folgungsmärſchen der erſten Zeit iſt jetzt eine gewiſſe Er
holung eingetreten. Gegen Abend werden die Truppen
Senat inie immer von den inzwiſchen ausgeruhten
Bereitſchaften abgelöſt.



Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich am ontag war mit ruſſiſchem und deutſchen Gelde verſehen und len wie er will, n
nacht in der Nähe von Stuttgart zugetragen. uf dem wurde den zuſtändigen Behörden übergeben
Bahnhof Endersbach fuhr ein Güterzug mit zwei Vom Kommandanten des „D 9“. Otto Weddigen Hauptmann, „erſtens an dMaſchinen infolge falſcher Weichenſtellung auf ein totes war noch blutjunger Leutnant z. S. als er eines Tages und drittens an nichts.
Geleis. Der Zug überrannte den Prellbock und die beiden an Bord eine Turnunde abzuhalten hatte. Keine der ger Soldaten finden wir vor g
Zokomotiven ſtürzten mit mehreren Güterwagen eine ſteile wöhnlichen Turnſtunden, denn der hohe Chef iſt da zur Clara in witziger Weiſe an und ausgeführt. „Ein guter

Böſchung hinunter. Einer der Lokomotivfhrer und meh iBeſichti Exzell iſſi m die S Soldat“, wier Andre Beenle wirben ſche dere De n eſichtigung: Exzellenz von Baudiſſin, der um die Schieß Soldat“, wird da ve
motiven ſtürzten übereinander und bildeten mit den zerJ Die blauen Jungen ſtehen am Turngerät angetreten uter Soldat muß ntrümmerten Wagen ein furchtbares Durcheinander. i e W sEin entflohener kriegsgefangener
feſtgenommen. Aus Forſt i. L. wird
das „Forſter Tageblakt“ meldet, ſahen
Heide zwiſchen Weißagk und Klinge
grauem Mantel und grauer Mütze umherirren, den ſie dem Geſicht des jungen Offiziers; er redet ihn mit den aber auf der Zitt
zuerſt für einen deutſchen Soldaten hielten, der ihnen Worten an: „Na, Weddigen, haben ſich wohl etwas weh nicht
aber doch verdächtig vorkam. Sie erſ

ur nicht mit Ferſengeld“, oder „Ein
guter Soldat darf nur an drei Dinge denken,“ ſagte der

en König, zweitens an Gott
Die Erforderniſſe zum idealen
llem guch bei Abraham g Santa

rſichert, „muß einen Magen haben wieausbildung der deutſchen Marine hochverdiente Admiral. ein Strauß, damit er das Eiſen wohl verdauen kann. Ein
icht erbleichen im Angeſicht, wohl aber

Einer von ihnen probiert eine Übung, die ihm aber nicht muß ſein Degen rot werden vom Blut ſeines Feindes.
ruſſiſcher Oberſt vorſchriftsmäßig gelingt, ſo daß Leuknant Weddigen ſich Ein guter Soldat muß keine Blumen mehr lieben als die
geſchrieben: Wie anſchickt, ſie muſtergültig vorzuturnen. Exzellenz v. Bau Schwertlilien. Ein guter Soldat muß ſeinen Feind zuPilzſucher in der diſſin ſieht ebenſo ruhig zu. Als die Stunde verfloſſen keiner anderen Speiſe laden, als auf Geſtoßenes. Ein

einen Mann in iſt, bemerkt Eſſzellenz denn doch die auffallende Bläſſe in guter Soldat muß wohl ſchlagen auf den Hackbartel, nicht

tatteten Meldung getan „Zu Befehl nein, Eſſgellenz, habe mir nur geben. Und imn der Ortsbehörde. Nach längerem Suchen wurde der den Arm gebrochen!“ Mit dieſem gebrochenen Arm aber knüpft der Bußpredi
Mann ergriffen. Er trug unter dem Mantel die ruſ hatte Leutnant Weddigen trotz aller Schmerzen ruhig die macht nicht die Plumage (Gefieder)
ſiſche Uniform mit Orden und Ehrenzeigen. Nach Turnſtunde durchgeführt.
ſeinen Angaben handelt es ſich um einen ruſſiſchen Ober Der „gute Soldat Wie ein guter Soldat beſchaffen nicht der Aufzug, ſondern der Feld
ſten und Generalſtabsoffizier, der zu
de Gefangenentrdansporte gehörte und wort und namentlich auch in manchem Scherzwort feſt ſondern die Pickelhaube, nicht die Flöte X

u em Zuge entwichen war.

a
Für die Kufnahmen der h 2
en beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
Serantwo z übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
Eeber nach Möglichkeit verückſſichtigt.

Sonntag den 8. Vovember.
(22. nach Frinitatis)

un el enLinderung derlſaßLothringen. e
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diagk.Wuttke eVorm. 11 i u r: Kindergottesdienſt. h eNachm. 5 Uhr: Muſikaliſche
Abendandacht. Liederterte
am Eingange.

Abds. s Uhr: gungfrauen-
verein. Seffnerſtraße 1.

Domfrauenhilfe, Dienstag
abend 8 Uhr im Schloß S

Stadt. Vorm. 410 Uhr: Paſtor
Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Paſtor Werther.

einem aus Süd ſein muß, das hat man ſeit alters her in manchem Sprich pulver, ſondern das

Der Ergriffene gelegt. So heißt es z. B. „Ein guter Soldat kann zah nicht das Sabinerl,

Am 3. November d.

Am 2. November Verschied infolge Verwundung
im Karolinum zu Mänchen mein inni 2stgeliebter
Mann, unser treusorgender Vater, Sohn, Bruder und
Sohwager, der Reservist im 4. Magdeburgischen
Jäger bataillon

Reinhold Schulze
im 30 Lebensjahre. Er ruhe in Frieden

Merseburg, den 6 November 1914
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Die tieftrauernde Gattin net Abndern.
Besuche dankend abgelehnt.

Dberlandevgehretn

nach Kurz Vollendetem 56

ausserdienstlichen Verkehr
und treue Kameradschaft

bewahren

Merseburg, den 6

Ber Pilit

erwartet unser lieber Kamerad der

Er gehöcte dem Verein seit dem Jahre 1909 an.
Ia dieser Zeit hat er es Verstanden, sich die Herzen
aller Kameraden, mit denen er im (dienstlichen und

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Gedenken

Aranwärter Verein,

ern. Ein guker Soldat muß ſeinem Feind
nit der Zung', ſondern mit dem Degen Stichwörter

„Heilſamen Gemiſch und Gemaſch“
ger an die Redensart: „Den Soldaten

ſondern die Kurage“,
die folgenden hübſchen Wortſpiele an: „Den Soldaten macht

zug, nicht das Haar
Schießpulver, nicht die Schlafhaube,

ſondern die Flinte,
3ſondern der Sabel“.

Js. starb plötzlich und un-

Otto Girth
Lebensjahre

gestanden hat, zu erwerben
Zu pflegen.

November 1914

Abds. 8 Uhr günglings-Berein.
aſtor Werther.

Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
Riem.

4 Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr 1314
Vormittags 11 Uhr Kinder ün

dienſtegotte
Dienstag den 10. November jetzt

r Der Magiſtratder konfirmierten Söhne im zu erfolgen. n u ee n e e e Sachen er St egeza DoemſtraßeNovem oſten gabends 8 Uhr Ev. Mädchen gegangen werden. 1 Sefatiſch. und I greiſchwinger
verein St. Thomae im Ver
einshauſe Werderſtraße.

Sltenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.

Bekanntmachung. Bekanntmachung.De e u Se St wirr u Erinnerung gen Ahllbgsverſtelgerung. e tefere
Mädchenbund St. Maximi bracht, daß ſämtliche zu unſerer

Steuerkaſſe fälligen Steuern für
Hktober, Rovember und Dezember im Reſtaurant Caſino:

Paſtor BVoit ſchreiben vermerkten
Ich hat die Zahlung des

abends 8 Uhr Verſammlung ſpäteſtens 16. Nevember d. s

Merſeburg, den 5. Nov. 1914, zahl ung verſteigern. und Nebengelaß, zu vermteken

Sonnabend der 7. November er. das Feuerlöſchweſen in der Stadt
vormittags 10 Uhr verſteigere ich Merſeburg vom 31. Oktober 1890

und 16 Januar 189 iſt von uns für
I Karton mit div. Zöpfen die Zeit vom 1. Ok 1914 bis
und 7 Perücken, 1 re Ende Se
ſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

in den auf den Steueraus-
Ter miuen, Franz dirſchfeld zumBranddtrektor

wieder gewählt.
Merſeburg, den 8. Nov. 1914.fälligen Schulgeldes bis

öffentlich meiſtbietend gegen Bar ift die 3. Etage, 7 gimmer, Küche

Fietzuer. Gerichtsvollzieher in und ſofort zu beziehen. Es ſind
Der Magittrat. Merſehurg, Gutenbergſtr. 4 ſchöne, große Ränme.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Sottesdienſt im Kirchſpielspergan
Spergan. Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 10 Uhr.

oeſentlihe sttung

Stadtverordn. Verſamulg.
Montag den 9. November 1914,
abends 6 Uhr im alten Nathauſe.

Tagesordnung:
I. Feſtſetzung einer lnerkennungs

2. Erneuerungsarbeiten in der
Neumarktpumpſtation.

3. Beſchaffung und Unterhaltung
r ſt Straßenreinigungsgerät

aften.
Ausbeſſerungsarbeiten im Se
minargebäude. eErhöhung der Schornſteine
der Kinderbewahranſtalt der
Altenburg

Beſchaffung von Decken und
Kopfpolſter für Landſturm-
mannſchaftes.

uſchuß zu den Unterhaltung
oſten der gewerblichen Fo

bildungsſchule.
Reinigung des geſamten Rohr

netzes der Waſſerleitung.
Merſeburg, den 5. Nov. 1914

Her Stadtverordneten Vorſteher
Bothe.

Bekanntmachung.

Unter dem Viehbeſtande des
Gutes Nuſchesfelde i die Mant-
ad Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 6. Nov. 191
Die Polizeiverwaltung.

Am Sonntag den 1 November entſchlief in Poſen infolge einer
Lungenentzündung

e. Elzellen; der Kyl. Kammerherr g. 6chloßhanntmann

Hell D. Graf Adolph Hohenthal: Oölkun

n n e
iſt die 1. Etage,Karlſtraße 20 e

Speiſek und Zubebör zu verm.
und 1. 1. oder I. 4. 1915 zu beziehen.
Zu erfragen daſelbſt 2 Etage

an einz. Heren zu verm. u. I. April
zu be Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Halleſche Straße 1
iſt die 2. Etage 5 Zimmer, 2
Kammern u. Huheh zu vermieten
t ſogleich zu beziehen C Frank.

Besser möhlfertes
Weohn- u. Schlaſzimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Salleſche Str. 99, part.

Gut möbl. Zimmer
(mit Schlaffabinett) preiswert zu
vermieten Weißenfelſer Str. 32, U.

Gut möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe ſofort zu ver
mieten Weißenfelſer Str. 2, R.

Werkstatt,

Ein getr. Herren UeberzieherRitter des Eiſernen Kreuzes von 1870.

Seit Mitte der 80 er Jahre war er Vorſitzender, und ſeit 1902
Ehrenvorſitzender des Landwirtſchaftlichen Kreisvereins in Merſeburg, den
er mit aufopfernder Hingebung geleitet hat Ebenſo war er Vorſitzender
im Kuratorium der dem Kreisvereine unterſtellten land wirtſchaftlichen
Winterſchule. Der unerwartete herbe Verluſt ſchmerzt um ſo tiefer, als
wir in der jetzigen ſchweren Zeit Männer und Charaktere brauchen, die

wie Graf Hohenthal ihr Chriſtentum hochhalten und unſerem
Volke eine Leuchte ſind. Der Verein wird die hervorragenden Eigen
ſchaften dieſes edelen Mannes mie vergeſſen und ihm in Dankbarkeit ein
dauerndes Andenken bewahren

Im Namen des Vorſtandes
des Land wirtſchaftlichen Kreis

l8 23

kl. Statur, iſt billig zu verkaufen,
desgl. gut erhalt Warenregal mit
Glasſchrank Kleiſtſtr 2, 3. Et.

Hroße Badewanne
zu verlaufen Halleſche Str. 9,

Gänſefedern verkauſt
Marie Kurth, Zſcherben b. Merſeb.

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
allerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen

z Die Geſchäftsſtelle T
des „Merſeburger Correſpondent
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Die Sicherung unſerer
Volksernährung.

Der Bundesrat hat über die beſonderen
Maßregeln Beſchluß gefaßt, die aus Anlaß
des Krieges ergriffen werden mußten, um

Ernäh bis zur nächſten Ernteunſere Ernährunghrungſicherzuſtellen und gleichzeitig zu verhindern
daß den Konſumenten die Lebenshaltung
durch die Spekulation verteuert wird. Um
dies zu erreichen, mußte zweierlei bewirkt
werden: Zunächſt war erforderlich, daß die
dem menſchlichen Verbrauch zur Verfügung
ſtehende Menge an Getreide nach Möglichkeit
ausgedehnt, und daneben mußte dafür ge
ſorgt werden, daß der Preisbewegung von
Getreide eine obere Grenze gezogen wird.

Denn wenn Deutſchland auch im letzten
Jahre eine gute Ernte an Brotgetreide,
Hafer und Kartoffeln erzielt hat, ſo darf
man doch nicht vergeſſen, daß uns nicht nur
die ruſſiſche Futtergerſte und der amerika
niſche Mais fehlen, die wir jährlich in gro
ßen Mengen einführen, ſondern darüber
hinaus noch die zahlreichen Kraftfuttermittel,
die wir entweder direkt wie Kleie, Ol
kuchen und dergleichen oder in anderer
Form als Rohſtoffe für die Nahrungsmittel-
und Fettinduſtrie wie Raps, Leinſaat,
Kopra aus dem Auslande einführen.
Dieſes Manko muß dadurch erſetzt werden,
daß wir unſere eigene Produktion, die uns
in dieſem Jahre zur Verfügung ſteht,
„ſtrecken“. Hierüber äußert ſich die Regie
rung folgendermaßen

Die gegenwärtige Preishöhe findet weder
in dieſer vorübergehenden Knappheit noch in
dem Geſamtverhältnis zwiſchen Getreide
vorrat und Getreidebedarf während der
Kriegszeit ihre Rechtfertigung. Die eigene
Ernte deckt nach den allgemein bekannten
Schätzungen unſeren Bedarf an Roggen,
Hafer und Kartoffeln, während uns an Wei
zen etwa 2 Millionen Tonnen und an Gerſte
etwa 3 Millionen Tonnen fehlen. Bei dieſer
Veranſchlagung bleibt unbeachtet, daß beim
Händler, Müller, Bäcker jederzeit größere

Wöchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correlpondent“

Sonnabend, den 7. November.

hältniſſe weniger ernſt.
England dieſen uns aufgedrungenen Krieg
je länger deſto ſchärfer als Wirtſchaftskrieg.
Wir müſſen uns alſo beizeiten auch darauf
einrichten, daß der Krieg über dieſes Ernte
jahr hinaus dauert. Wir müſſen dazu nicht
bloß gerade bis zur nächſten Ernte reichen,
ſondern darüber hinaus in das nächſte Jahr
mit denſelben Vorräten hineingehen, die wir
vor Anfang dieſes Erntejahres beſaßen.
Auf dieſes politiſch und wirtſchaftlich gleich
wichtige Ziel, die Ernährung unſerer Be
völkerung auf alle abſehbare Kriegszeit hin
aus unbedingt zu ſichern, ſind die vorgeſchla
genen Maßnahmen gerichtet und hierauf
muß auch die Preishöhe eingeſtellt werden.

Die Regierung ſteht demnach auf dem
Standpunkte, daß der Roggenvorrat für 14
Monate, der Weizenvorrat für 13 Monate
ausreichen würde. Dabei wird Wert dar-
auf gelegt, zu betonen, daß die Ernte
ſchätzungen ſehr niedrig gehalten und die
durch den Krieg gefährdeten Gegenden in
Oſtpreußen und ElſaßLothringen bei der
Erntetaxe nicht mit berückſichtigt worden
ſind.

Die oben erwähnten Maßregeln des
Bundesrats zergliedern ſich in folgende ge
ſetzlichen Beſtimmungen

1. Ausdehnung der geſetzlichen Möglich
keit, Höchſtpreiſe für den Großhandel feſtzu
ſetzen, auf die Landesbehörden.

2. Vorſchriften über die Vermiſchung von
Mehl beim Verbacken.

3. Schärfere Ausmahlung von Weizen
und Roggen.

4. Verbot der Verfütterung von Brot
getreide.

5. Begrenzung der Höchſtpreiſe von Wei
zen, Roggen, Gerſte und Kleie.

Ermittlung der Getreidevorräke.
Die erſte Maßregel erwies ſich als not

ig, um die Feſtlegung von Höchſtprei
ſen in einigen Landesteilen zu regeln; in
Zukunft kann die Beſtimmung der Maximal
ſätze im Großhandel, die bisher dem Bundes
rate vorbehalten war, auch auf andere Be
hörden übertragen werden. Zur Durchfüh
rung dieſer Beſtimmungen iſt ein Geſetz in
Vorbereitung, wonach am 1. Dezember im
Deutſchen Reiche eine Vorratserhebung ſtatt
finden ſoll. Dieſe ſoll den Behörden Auf-
klärung über die vorhandenen Beſtände
geben. Zeigt ſich hierbei, daß größere Men
gen abſichtlich vom Markte ferngehalten wer
den, ſo kann das Reich die Ware mit Be
ſchlag belegen und zum Höchſtpreiſe, abzüg

lich der Fracht und Speſen, übernehmen.

um die gung

Der Zuſatz von Roggen und Karkoffelmehl.

Für die Herſtellung von Brot werden
mehrere neue Vorſchriften erlaſſen, die eine
Vermehrung der uns zur Verfügung ſtehen
den Menge Mehl bezwecken ſollen. Zunächſt
wird vorgeſchrieben, daß jedes Weizenmehl
einen Zuſatz von 10 Prozent Roggenmehl
erhalten muß. Dadurch tritt eine Ausdeh
nung der Weizenmehlmenge um 10 Prozent
ein. Dieſe Maßregel wird von der Regie
rung wie folgt begründet:

An Geſchmack, Bekömmlichkeit und Aus
ſehen der Backware wird dadurch nichts ge
ändert. Durch den geſetzlichen Zwang wird
erreicht, daß alle Schichten der Bevölkerung
gleichmäßig ſolches Weizenbrot erhalten, und
verhindert, daß einzelne Bäckereien für ihren
Kundenkreis das übliche Weizenbrot bereiten.
Jſt der Weizenpreis erheblich höher als der
Roggenpreis, ſo iſt zugleich ein Anreiz ge
geben. noch größere Mengen Roggenmehl



und die in vielen
hlverſchwendung

dem Wetzenbrot zuzr
Bäckereien übliche V
einzuſchränken. Jm wird die weſt

und füddeutſche Bevölkerung wie ſie ſchon
angefangen hat mehr zun Roggenbeotgenuß
übergehen

Andererſeits wird zur Ausdehnung des
Roggenmehles verlangt, daß beim Verbacken
von Roggenbrot ein Mindeſtzuſatz von 5
Prozent Kartoffelmehl wird. Den

Bäckern iſt das Recht eingeräumt, ſogar bis
zu 20 Prozent Kartoſf elmehl dem Brote zuzu
ſetzen, ohne daß der Prozentſatz angegeben
zu werden braucht. Sie nd in dieſem Falle
nur verpflichtet, Das Brot durch einen Auf
druck kenntlich zu machen. Lediglich
wenn die Beimiſchung von Kartoffelmehl 20
Prozent iſt der Suſat zahlenmäßig
anzugeben.
Beſſere Achomahinig— S Keine Verfätterung

von Brotgetreide.

In Zukunft ſind die Mühlen verpflichtet
aus Weizen mindeſtens 75 Prozent und aus
Roggen mindeſtens 70 Prozent Mehl auszu
mahlen. Bisher betrug die Ausmahlung
bei Weizen vielfach nur etwa 70 Prozent,
bei Roggen etwa 65 Prozent. Alſo auch hier
findet eine „Streckung“ ſtatt.

Um die Brotgetreideernte nach Möglich
keit in vollem Umfange dem menſchlichen
Konſum zu erhalten, wird in Zukunft die

e von e Getreide ge
blatt ſchon vor langer Zeit aufgetent hat
da in ſehr vielen landwirtſchaftlichen Betrie-
ben in der letzten Zeit Brotgetreide in erheb
lichem Umfange verfüttert worden iſt. Leider
hat die Regierung mit der Bekanntgabe des
Verbotes viel zu lange gewartet. Wäre die
geſetzliche Beſtimmung ſchon vor einigen
Wochen erlaſſen worden, ſo wären große
Mengen Brotgetreide, die in den Futtertrog
gewandert ſind, der menſchlichen Ernährung
erhalten geblieben.

Höchſtpreiſe für Gekreide und Kleie.
Die wichtigſte Beſtimmung iſt die geſetz

liche Feſtlegung der Höchſtpreiſe für Ge
treide und Kleie. Den Wortlaut der Bundes
ratsverordnung haben wir veröffentlicht.

Die geſetzlich zuläſſigen Höchſtpreiſe
tragen vangeheParität Berlin

be

Weizen 260 M Tonne,
Roggen 220Gerſte 205Kleie Dr.Der Preis für Roggen verſteht ſich für

Ware, die ein Gewicht von 70 Kilogramm
pro Hektoliter hat für jedes Kilogramm
Mehrgewicht darf ein um 1,50 M. geſteiger
ter Preis berechnet werden. Bei Weizen iſt
ein Naturalgewicht bis zu 75 Kilogramm
vorgeſehen. Auch hier tritt ebenſo wie bei
Roggen für höhere Gewichte ein Preiszuſchlag

ein.
Selbſtverſtändlich verſtehen ſich die geſetz

lichen Höchſtpreiſe die niedriger ſind als
die Durchſchnittspreiſe der letzten Woche
nur für inländiſches Getreide, da eine Bin
dung der Preiſe für ausländiſchen Weizen

Stellung genommen werden mußte.

und Roggen wegen der Abhängigkeit dieſer
Produkte vom Weltmarkte nicht möglich iſt.

Die Höchſtpreiſe treten am 4. November
in Kraft für die wichtigſten Markt
plätze Deutſchlands ſind, je nachdem es ſich
um Konſumplätze oder Produktionsgebiete
handelt, Zu reſp. Abſchläge vorgeſehen. Vom

Januar 1915 ab tritt monatlich ein Preis
zuſchlag von 3 M. pro Tonne zu den Höchſt
preiſen als „Report“ hinzu.

Für Mehl ſind einſtweilen keine Höchſt
preiſe feſtgeſetzt worden, da es nicht möglich
war, einen Maßſtab hierfür für das ganze
Reich zu finden. Die Beſtimmung der Maxi

malſätze für Mehl ſoll daher den Landes
regierungen vorbehalten bleiben.

Für Kartoffeln ſind Höchſtpreiſe für ſpä
ter in Ausſicht genommen.

Zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
wird uns geſchrieben:

Auch unſere wirtſchaftliche Kraft iſt, wie die
Feinde und Neider, insbeſondere John Bull, all
mählich einſehen und je länger der Krieg dau
ert, je mehr mit Schrecken erfahren werden, recht
erheblich unterſchätzt worden. Selbſt bei uns
hat man nicht allgemein auf eine ſo herrliche
innere Widerſtandskraft und Unabhängigkeit
zu rechnen gewagt, wie ſie immer mehr offenbar
wird. Je mehr die Erkennktnis aus dieſer unver
gleichlichen geſunden Kriegsbereitſchaft ſich
efeſtigt, um ſo ſchneller und ſicherer werden alle
Sorgen und wirtſchaftlichen n mit

Kreditnot, Rufe n en
Preistreibereten uſw. Wie ſchnell iſt das alles
dank dem wunderbaren Vorgehen und Erfolge
unſerer Heere und aller damit verbundenen
ſegensreichen Maßnahmen wieder in ruhigere
Bahnen gelenkt worden! Dieſer herrlichen Ord
nung und Fürſorge im größten Weltkriege ver
danken wir auch die Unkerdrückung und Fernhal
tung jeglicher Teuerung; denn auf faſt allen Ge
bieten des Wirtſchaftslebens greift ſchnell wieder
Vertrauen und Ausgleich Platz, und allen Speku
lationen und Preistreibereien wird mit der ge
bührenden Wachſamkeit geſteuert, ſofern ſie nicht
dürch den Gang normaler Entwicklung erledigt
werden.

So werden auch die Preiſe land wirtſchaftlicher
Produkte die notwendige Regulierung finden.
Dabei ſind aber für die Landwirte recht empfind
liche Gegenſätze zu berückſichtigen: Verluſtreiche
Minimalpreiſe und auf der anderen Seite Nei
gung zur Teuerung, an der die Produzenten
kaum Intereſſe haben. Die Verluſtpreiſe ſind
am verhängnisvollſten bei Vieh, insbeſondere
Schweinen und Kälbern, und ſie werden nach
amtlichen Berichten oberdrein noch in ſchamloſer
Weiſe durch gewiſſenloſe Händler auf Koſten

der Kriegslage ausgebeutet, ſo daß z. B. die Land
wirte von Czarnikau und Koſten vor ſolchen be
trügeriſchen Ankäufern öffentlich gewarnt haben.
Auch Kartoffeln und Zuckerrüben ſind im Oſten
noch ſo billig, daß die erſchwerte Wirtſchafts
führung das Verluſtkonto damit belaſten muß.
Auf der Gegenſeite ſtehen erhöhte Preiſe für
Handelsſaatgut, künſtlichen Dünger und Futter
mittel. Zwar haben die Handelsvertretungen
anerkennenswerterweiſe verheißen, nicht durch
tatſächliche Geſtehungskoſten gebotene Preisauf
ſchläge zu vermeiden; aber leider fehlt es nicht
an Ausnahmen und Abweichungen, ſo daß bereits
gegen eine Überteuerung des Ammonigkdüngers

Die Ge
kreidepreiſe haben bisher zu ſtaatlichem Einſchrei
ten noch keinen Anlaß geboten, und die eben wie

Froche

der ermöglichte Zufuhr von Weizen aus Rumä
nien wird vorausſichtlich auch die ſteigende Ten
den desſelben aufhalten überdies wäre die
Teuerung dieſer Weißbrokfrucht der erwünſchten
Bevorzugung von Roggenbrot zunächſt nur dien
lich, und angeſichts der billigen Viehpreiſe bedeu
tet eine Erhöhung der Getreidepreiſe, ſoweit ſie
dem Produgenten und nicht überwiegend dem
Handel zugute kommen, wenigſtens einen gerin
gen Ausgleich, ohne Nachteil für die Geſamt
koſten der Volksernährung, vorausgeſetzt, daß die
Peehlpreiſe die Steigerung bei Getreide nicht über
bieten und die Fleiſchpreiſe ſich nach den Vieh
preiſen richten.

Herſtellung von Apfelkraut.
Aus der „Deutſchen Obſtbauzeitung (Ver

einsſchrift des Deutſchen Pomologen Vereins
in Eiſenach, der ſein Vermögen für die Ver
ſorgung unſerer Heere und deren Verwunde
ten mit Obſt und Gemüſekonſerven, Säften,
Marmeladen uſw. hergegeben hat) entnehmen
wir die folgende, leicht ausführbare Anwei
ſung zur Herſtellung von Apfelkraut. Dieſer
Rat iſt deshalb beſonders wertvoll, weil ſehr
große Mengen Apfel durch den Sturm her
unter geſchlagen worden ſind.

Unter echtem „Rheiniſchen Apfelkraut“ iſt
eigentlich nichts anderes als ſtark eingekochter
Apfelſaft ohne irgend welche Zuſätze von
Zucker, Stärkeſyrup uſw. zu verſtehen.

Am vorteilhafteſten iſt es, das Ergebnis

auch ſt ſteriliſterken oder ſonſt voroſerrierten Apfelſaft zur Krautfabrikation

verwenden, nur ſoll dieſer keinerlei Gärung
durchgemacht haben. Letztere zerſtört bekannt
lich die Pektinſtoffe und beeinträchtigt den Ge
ſchmack. Jn Großbetrieben, wo während
der Erntezeit das Fertigkochen ſämtlichen
Krautes nicht möglich iſt, wird der abge
preßte Saft in großen Behältern vorkonſer
viert und erſt ſpäter nach Bedarf eingedickt.

Als Rohware kommen insbeſondere ge
eignete Süßäpfel zur Verarbeitung, teilweiſe
auch ſolche mit ſäuerlichem Geſchmack (in wel
chem Falle entweder Birnenſaft zugeſetzt oder
ein Süßen des Erzeugniſſes erfolgt) bzw. auch
gemiſchte Sorten.

Für die kommende neue Auflage des
Deutſchen Nahrungsmittelbuches, heraus
gegeben vom Bunde deutſcher Nahrungs-
mittelfabrikanten und Händler, E. V. ſind
für Apfelkraut folgende Begriffsfeſtſetzungen
beſchloſſen:

a) Apfelkraut beſteht aus eingedicktem
Apfelſaft. Ein Zuſatz von Birnenſaft oder
Zucker, oder beidem, iſt geſtattet. Die Zu
ſätze dürfen insgeſamt höchſtens 20 Prozent
des fertigen Erzeugniſſes ausmachen.

Reines Apfelkraut beſteht aus dem ein
gedickten Safte friſcher Apfel und darf im fer
tigen Erzeugniſſe 20 Prozent Rohr oder
Rübenzucker enthalten.

Süßapfelkraut iſt das aus dem Saft
von Süßäpfeln ohne Zuſatz von Zucker her
geſtellte Erzeugnis.

d) Apfelkraut, bei deſſen Herſtellung Apfel
abfälle verwendet wurden, muß eine Kenn
zeichnung tragen, die dieſe reden an
gibt.

Bei reinem Apfelkraut iſt eine Färbung in
Deutſchland unzuläſſig. Abweichungen von

aus Saft n nach dem JP



der normalen Beſchaffenheit ſind geſtattet, ſo
fern ſie richtig erklärt und die Zuſätze nicht
geſundheitsſchädlich oder wertlos ſind.

Bei der Herſtellung werden die Apfel nach
dem Waſchen gemahlen und dann abgepreßt.
In einigen Betrieben kocht man die geteilten
und gewaſchenen Apfel mit wenig Waſſer
weich und preßt dann ab. Das Weichkochen
iſt vorzuziehen, da dann das Preſſen leichter
vonſtatten geht. Bei Ia-Güte ſoll möglichſt
keine Nachpreſſe mit verwendet werden.
Wird nicht zu ſtark abgepreßt, ſo können die
Treſter noch bei der Herſtellung billiger Mar
meladen Verwendung finden. Der zur Ver
arbeitung beſtimmte Saft iſt zuerſt durchzuſei
hen, was am einfachſten dadurch geſchieht,
daß man dieſen durch zwei oder viermal zu
ſammengelegte Leinentücher oder dünne Filz
beutel laufen läßt, die auf Holzrahmen auf
geſpannt wurden. Der geklärte Saft wird
hierauf ſofort in den Keſſel gebracht und bis
zum Sieden erhitzt, wobei ſich ſtets etwas

Schaum bildet, den man entfernt. Das
Kochen iſt unter ſtetem Umrühren fortzuſetzen
bis zur Probe, die darin beſteht, daß ein
wenig Maſſe zunächſt auf einen Löffel gegeben
und, nachdem ſie etwas erkaltet iſt, in ein mit
kaltem Waſſer gefülltes Glas gegoſſen wird.
Wenn nun die Maſſe bei der Berührung mit
dem Waſſer nicht mehr zerfließt, ſondern

ſirupartig in Form von Streifen zu Boden
des Glaſes ſinkt, ſo iſt das Apfelkraut fertig.

Gewöhnlich genügt ein Einkochen auf bis
ichen Maſſe dieſes dauert

Kochens und der Menge des Saftes etwa
40——60 Minuten. Jn gewöhnlichen flachen
Keſſeln, die am beſten geeignet ſind, werden,
entweder mit Unterfeuerung oder auch mit
Dampf, meiſt etwa 50 Liter Saft auf einmal
gekocht, in welchem Falle vorteilhaft zuerſt
oder dieſer Menge einzufüllen und dann
zu bezeichnen iſt, wie weit die Flüſſigkeit reicht.
Man dampft darauf bis zu dieſer Bezeichnung
ein. Die Art und Menge der Süßſtoffzuſätze

richtet ſich nach der Güte der Rohware und
des herzuſtellenden Erzeugniſſes. Bei beſſe
rem Fabrikat wird über die im Nahrungs
mittelbuch genannte Zuckermenge nicht hin
ausgegangen. Der Zuſatz erfolgt erſt, wenn
der Saft ziemlich dick eingekocht iſt.

Als Gewürzzuſätze (die ſtreng genommen
jetzt nach den Begriffsbeſtimmungen in
Deutſchland zu bezeichnen ſind) ſind den ver
ſchiedenen Geſchmacksrichtungen Rechnung
trägend vielfach üblich:

1. eine Abkochung aus Zitronen oder
Apfelſinenſchalenſaft, wobei für je 50 Liter
Saft die Schalen von etwa 5—6 Zitronen
oder Orangen zu nehmen ſind.

2. Zimt, der in Form von ganzen Stücken
in den Keſſel gegeben, aber nach dem Fertig
kochen wieder aus dem Keſſelinhalt entfernt
wurde. Für 50 Liter Saft genügen etwa
30 Gramm.

3. Vanille, und zwar 1-—2 Schoten für 50
Liter. Die Anwendung erfolgt wie bei Zimt.

4. Zimt, Vanille und Nelken oder Muskat
nuß, von welchen Zutaten etwa 30 Gramm
für 50 Liter Saft genügen. Das ganze wird
beim Eindicken in einem Beutel mit ausge
kocht.

4

billigt die F

Das fertige Kraut iſt nach beendetem
Kochen direkt in bereitgehaltene, gut geſäu
berte und innen wieder völlig ausgetrocknete
Gefäße zu füllen und nach Erkalten abzu
ſchließen. Genügend dick eingekochtes Apfel
kraut ſoll auch in nicht luftdicht verſchloſſenen
Gefäßen für die Ausfuhr (außer nach den
Tropen) haltbar ſein.

Zehn praktiſche Winke.
Der deutſchen Landwirtſchaft obliegt in

dieſer ſchweren Zeit die wichtige und ehrenvolle
Aufgabe, unſer Volk mit dem zu verſorgen, was
es am notwendigſten braucht, nämlich mit Brot
und Fleiſch. Zu dieſem Zwecke müſſen vor allem
die zur menſchlichen und tieriſchen Ernährung
zur Verfügung ſtehenden Produkte in richtiger
und ſparſa mer Weiſe verwendet werden
Wir empfehlen deshalb den Landwirten die
Beachtung folgender Winke:

1. Sei ſparſam mit dem vorhandenen
Brotgetreide, indem du zum Brotbacken
gröberes, mehr kleiehaltiges Mehl nimmſt;
dieſes iſt zugleich eiweißreicher und daher
nahrhafter. Wenn möglich, vermiſche das
Brotgetreide mit Gerſte.

2. Verwende im Haushalt möglichſt viel
Milch und Milcherzeugniſſe. Dadurch kann
an Fleiſch geſpart werden.

3. Suche das Obſt durch ſorgfältige Ernte
und Aufbewahrung bezw. Haltbarmachung
möglichſt gut zu verwerten.

Lüse die Herbſtweide in weit
gendſte Ma g r g

5. Bereite aus weniger haltbaren Futter
mittel und Abfällen (Rübenblätter, Grün
mais, noch friſches Kartoffelkraut, Kohlabfälle
uſw.) Sauerfutter-

6. Verwende Gründüngungs-
Pflanzen ſoweit ſie dazu geeignet ſind, zu
Futterzwecken. (Serradella, Gelbklee uſw.

7. Verfüttere mehr Stroh, um größere
Mengen Kartoffeln zu Speiſezwecken ſür den
Markt zur Verfügung zu haben.

8 Benütze als Einſtreu neben kurz
geſchnittenem Stroh oder Torf auch Laub
Nadel- und Hackſtreu, um auf dieſe Weiſe
mehr Futterſtroh zu gewinnen.

9. Schneide Stroh und Heu zu Häckſel
zwecks beſſerer Verwertung durch die Diere.

10. Gib keine guten Zuchttiere ſowie
keine zu jungen Schlachttiere ab und
ziehe bei reichlicher Fütterung Kälber und
Schweine nach.

Landwirte, zeigt, daß ihr im
ſtande ſeid, unſer Volk ſelbſt zu
ernähren

Landwirtſchaftslehrer Weidner.

t a

Altertümliche h e
in den Vogeſen.

Grenzgebirge zwiſchen zwei großen Staaten
ſind nicht ſelten durch eine wirtſchaftliche Ver
nachläſſigung gekennzeichnet. So herrſcht nach
dem „Reichsanzeiger“ auch in manchen Teilen
der Vogeſen noch eine Form der Landwirtſchaft,
die ſich ſonſt nur dort findet, wo der Menſch
zum erſten Male vom Boden Beſitz ergreift.
Das trifft gerade auf das Tal der Breuſch zu,
das ſich bei Schirmeck ins Gebirge hineinzieht

und der Schauplatz der bisher einzigen
Schlappe deutſcher Truppen gegen Frankreich
geweſen iſt. Dort herrſcht, in geringerm
Maße übrigens auch in den ſüdlichen Vogeſen
eine eigentliche Brandwirtſchaft als eine Art
kulturgeſchichtlichen Ueberbleibſels. Wenn ein
Anſiedler in ein bisher von der Bodenwirk
ſchaft noch nicht beanſprucht geweſenes Gebiet
kommt, um dort zum erſten Male Landwirt
ſchaft zu treiben, ſo bedient er ſich oft des
Mittels, die wild wachſenden Planzen, ſoweit
ſie nicht beſonders ausgerottet werden, einfach
niederzubrennen, wobei die entſtehende Aſche
noch als Dünger dient. Jn den genannten
Teilen der Vogeſen wird eine Verwertung der
Gehänge als Viehweide auf weiten Flächen durch
die Verbreitung des Beſenginſters verhindert,
der den Raſen mit mächtigen, oft mehr als
mannshohen Büſchen bedeckt und das Wachs
tum der niederen Pflanzen beeinträchtigt. Iſt
eine Fläche dadurch unbrauchbar geworden, ſo
wird ſie gewöhnlich einem Gemeindebürger oder
auch ſogar einem auswärtigen Unternehmer
koſtenlos oder gegen billige Pacht überlaſſen,
der dann die Brandwirtſchaft einleitet. Die
Ginſterbüſche werden zunächſt mit den Wurzeln
herausgehackt und der Raſen umgegraben.
Sind die Stauden und das Gras trocken genug
geworden, ſo wird alles zuſammen abgebrannt.
Die zurückbleibende, von Eiſenoxyd rotgefärbte
Aſche wird auf die ganze Fläche verteilt, und
nun können etwa zwei Jahre lang Kartoffeln
oder auch Roggen gebaut werden, ohne daß
ein anderer Dungſtoff zugeſetzt wird. Dann

en wieder liegen, bis hinreichendes

h. der Ginſter lich wieder ü
mächtig ein, ſo muß die Brandwirtſchaft von

Mannigfaltiges

Viehverkaufsſtellen zur Grleich
terung des Abſatzes. Die Landwirtſchafts
kammer für die Proving Oſtpreußen hat durch ihre
Beratungsſtelle für Viehverwertung zur Grleich
kerung des Abſatzes von Fett und Magervieh in
Berlin auf dem Zentralviehhof und in Friedrichs
felde bei Berlin auf dem Magerviehhof je eine
Viehverkaufsſtelle eingerichtet, die in ähnlicher
Weiſe arbeiten wie die bereits früher geſchaffene
Viehverkaufsſtelle in Königsberg nd dieſer unter
ſtellt ſind. Alle Anträge auf Viehrerkäufe ſind
ſeitens der Viehbeſitzer an die Viehverkaufsſtelle
der Landwirtſchaftskammer in Königsberg
Schleuſenſtraße 8d, zu richlen. In dieſen An
krägern muß die Stückzahl und die Art des abzu
ſetzenden Viehs, ob Felte oder Magervieh, genau
angegeben und das Vieh der Viehverkaufsſtelle
zum kommiſſionsweiſen Verkauf in Berlin aus
drücklich zur Verfügung geſtellt werden. Die Ver
ladeſtation iſt anzugeben. Es erfolgt dann ſofort
die Beſtellung der erforderlichen Waggons von der
Viehverkaufsſtelle aus bei der Linienkommandan
tur, die, ſoweit es möglich iſt, die Wagen recht
zeilig ſtellt. Es empfiehlt ſich, nur Wagen
ladungen anzumelden, kleinere Beſitzer müſſen ſich
zuſammentun, dann aber das Vieh genau zeichnen
und die Zeichen auf den Frachtbrieſen vermerken.

Eine Steigerung des Leuchtgas
und Koksverbrauchs iſt, wie uns ge
ſchrieben wird, dringend notwendig im Intereſſe



unſerer Flotte und unſerer Landwirtſchaft. Für
die Schlagfertigkeit unſerer Flotte iſt es äußerſt
wichtig, daß ihr, wie aus einer vom Reichsmarine
amt an den Deutſchen Verein von Gas und
Waſſerfachmännern, an die Deutſche Teerproduk
ten Vereinigung ſowie an alle ſich mit Teererzeu
gung und everwertung beſchäftigenden Werke ge
richteten Aufforderung hervorgeht, die erforder
lichen Mengen an Heizölen geſichert werden.
Solche Heigöle aber werden aus dem bei der
Leuchtgasergeugung ſich entwickelnden Teer ge
wonnen.

als ſie großer Mengen Stickſtoffdünger bedarf. Von
dem am meiſten verwendeten ſtickſtoffhaltigen
Düngemittel, dem Chileſalpeter, wurden in den
letzten Jahren für die deutſche Landwirtſchaft
jährlich etwa 1 Million Tonnen eingeführt,
während der weitere Bedarf an Stickſtoffdünger,
über Million Tonnen im Jahre, in Form von
ſchwefelſaurem Ammoniak aus den einheimiſchen
Gasanſtalten und Kokereien gedeckt wird. Aus
dem „Gaswaſſer“, das dieſe Betriebe erzeugen,
wird dieſes Düngeſalz hergeſtellt. Da nun gegen
wärtig Chileſfalpeter wegen der fehlenden Ein

fuhr und der notwendigen Beſchlagnahme durch
die Militärverwaltung überhaupt nicht zur Ver
fügung ſteht, ſo muß auf ſchwefelſaures Ammo
nigk neben Ammonigakſuperphosphat zurückgegrif
fen werden. Außer den Kokereien iſt es ſomit
Aufgabe der Gasanſtalten, durch geſteigerte
Tätigkeit den verfügbaren Vorrak an Stickſtoff
dünger zu vermehren. Zugleich mit der Hebung
des Gasverbrauchs iſt ein vermehrrer Verbrauch
an Koks, ebenfalls ein Erzeugnis der Gasanſtal
ten, anguſtreben. Wo es techniſch irgend möglich
iſt, ſollte an Stelle von Kohle Koks verwendet
werden. Auch in Heizanlagen, die nicht eigens
für dieſen Brennſtoff eingerichtet ſind, erzeugt er,
zu einem Drittel mit Stein oder Braunkohle ge

miſcht, bei rußfreiem Brand eine hohe Heigkraft.
D.

v tkſehaftliche s und nd ge ger
erſcheinen je Artikel. die dieprodugenten veranlaſſen, die Schafs vor

zeitig zu ſcheeren. Ich glaube vor einer allge
meinen Befolgung des Rates warnen zu müſſen.
Daß Wolle knapp wird und ſchon iſt, ſteht außer
Frage, und ebenſo, daß der Bedarf nicht abnimmt,
ſondern eher zunimmt. Lange, tiefe Kamm-
wollen könnte man ſcheren, aber auf keinen Fall
zu kurze Wollen. Dieſe ſind noch genügend vor
Hhanden, und nanrentlich die Vorräte der überſee
iſchen Wollen beſtehen nur noch faſt ausſchließlich
aus kurzem Material. Was aber dringend fehlt,
ſind lange, ausgewachſene, kräftige Wollen, da von
kurzem Material allein kein haltbares Tuch ge
arbeitet werden kann. Gerade für unſere Trup
pen brauchen wir aber eiſenfeſte Tuche. Nun
drängt es auch nicht zu ſehr mit langen Wollen,
da die Militärtuchinduſtrie mit wenigen Aus
nahmen bis Ende Dezember und teilweiſe Ja
nuar genügend Vorräte hat, zumal es gelang,
durch neutrale Länder nicht unbedeutende Quan
titäten zu importieren. Jetzt allerdings iſt auch
dieſe Quelle unterbunden. Trotzdem liegt vor
läufig noch keine Gefahr vor, daß wir auch in
Wolle „ausgehungert“ werden können, denn im
Dezember beginnen bereits in Deutſchland die
Zwölfmonatſchuren, die im Januar und Februar
ſchon einen ganz bedeutenden Umfang annehmen
und es iſt damit zu rechnen, daß wir bis zu den
Frühjahrsmonaten mit Wolle verſorgt werden
können. Macht ſich dann aber trotzdem Wollnot
bemerkbar, dann iſt immer noch Zeit, vorzeitig
zu ſcheren. Jedenfalls wächſt die Wolle bis dahin
nicht unerheblich und kann die fehlende lange
Wolle zur Not erſetzen. Der Bedarf an kurzem
Material kann durch die Vorräte und die ſonſt
ſchon üblichen Zweiſchuren wie ſie in Mittel
deutſchland geſchehen, gedeckt werden. Bitter not
wird uns aber im Winter lange Wolle tun, und
dieſe wird am höchſten bezahlt.

Futterwert der Koßkaſtanien.Wie die Eicheln, ſo bilden die Roß-
kaſtanien ein nicht zu unterſchätzendes
Futtermittel das bei niedrigen Protein
und mittlerem Fettgehalt, reich an Stärke
mehl iſt und hoch verdaut wird. Die Landwirt

Ein vermehrter Gasabſatz iſt inſofern
recht bedeutungsvoll für unſere Landwirtſchaft,

Sachſen Erov.)

Woll

ſchaftskammer für die Provinz Pommern weiſt
darauf hin, daß in Zeiten, wo man Veranlaſſung
hat, mit dem Futter ſparſam umgzugehen, daher
auch den Roßkaſtanien alle Beachtung geſchenkt
werden ſollke, zumal ſie auf dem Lande überaus
häufig als Alleebäume und Schattenſpender auf
Gutshöfen ſich vorfinden. Die Ernte an Kaſta-
nienſamen fällt meiſt ſehr reichlich aus und iſt
auf ſiebgig bis 90 Dutzendzentner für den Hektar
mit ausgewachſenen Bäumen bepflanzter Fläche
zu veranſchlagen. Die Kaſtanienſamen enthalten
gewiſſe Glukoſide und Bitterſtoffe, die ihnen einen
zuſammenziehenden bitteren Geſchmack verleihen
und daher nicht von allen Tiergartengattungen
gern aufgenommen werden. Dies gilt beſonders
hinſichtlich der Pferde und Schweine, während ſie
von Schaſen und Ziegen, meiſt auch von Rind
vieh, anſtandslos aufgenommen werden. Man
verabreicht die Kaſtanien am beſten in friſchem,
gequetſchtem Zuſtande, und zwar in Mengen bis
zu 0,5 Kgr. bei Schafen und Ziegen, bis zu 1 Kgr.

bei Milchkühen, bis zu 1,5 Kgr. bei Pferden, bis
zu Kgr. bei Zucht und Maſtſchweinen, im
letzteren Fall am beſten mit den Kartoffeln zu
ſammengedämpft. Da friſche Kaſtanien leicht zum
Schimmeln neigen, namenklich wenn ſie zu hoch
aufgeſchüktet werden, ſo trocknet man ſie an einem
luftigen trockenen Ort unter häufigem Umſchau
feln, oder man dörrt ſie in einem Backofen nach
beendigtem Brotbacken bei Temperaturen von
60 bis 70 Gr. C. Völlig lufttrockene Kaſtanien
ſind lange haltbar, müſſen aber vor dem Verfük
tern geſchroten werden. In dieſem Zuſtande
kommen ſie hinſichtlich ihrer Zuſammenſetzung
dem Mais geringerer Oualität nahe. Man hat
Roßkaſtanien auch mit Erfolg entbittert, auch von
ihnen Flocken in derſelben Weiſe hergeſtellt wie
man bei Herſtellung der Kartoffelflocken verfährt.
Stehen große Mengen von Roßkaſtanien zur Ver
fügung, ſo iſt das Röſten jedenfalls das einfachſte
und billigſte Verfahren, um Kaſtanien in ein gut
haltbares und verwendbares Futter überzuführen.

Land wirtſchaftlicher Markt.
Kartoffel-, Strob- und Heupreiſe

an Proviantamtsorten vom 27. Oktober bis 2. November 1914,
ermittelt von der „Preisberichtſ elle des Deutſchen Landwirtſchaftsrais“ und redaktionell in ihren Grenzwerken

und nach Provinzen uſw. wiedergegehken in Mark für 1 d2 100 kg).

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtro) Heu

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern

Poſen
Schleſien

er und Braunſchweig
WeſtfalenHeſſenNaſſau, Großh. Heſſen. e

Großhe Baden S

4,80 7,00
5,00—6,00
6/00—8,00
6,00 700
5/00 640
420 76

e

6,00-9,00
5,00 6,40

4,00 6,00
550 6,00
440 4,80
400 6,00
460—6,00
8,60 5,00

00

8,60 4,00
4,50 800
260 4,00
800 400
220 4,50
2,50 8,00
2,20 25

6,50 11,00
8,00—9,00
420 7,80
450 8,00
650 8100
650
j 7090

8,80
700 8,00
6/00—6,20

2,30 2 50
2,80-—8,00

Getreiclepreiſe des Inlande
an deſſen wichtigſten Markt and Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne am 2. November 1914).

Stadt Weizen Roggen Eerſte Hafer

235 250 S228 235
257

250 256
257 260
248 253

217
195--2001

220 240 245
218--220230 240
223- 225220 235
228-233225 2385

255
245258

208 212
194 200

214
212218
200 208
205-210

Königsberg
Allenſtein
Danzig
Stettin
Poſen
Breslau
Lüben
Kiel
Magdeburg
Caſſel
Berlin
Dresden
Leipzig
Roſtock
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Cöln
Dortmund
Münſter
Minden
Lippſtadt
Mannheim
München
Duisburg

220
222 228
220 235
221 230
214--218
214-222
208 212
227 229
1224 226

240248234 236
235- 237

230-235
235 240

260
250 257
255-—268

238
229- 234
230 240

244 265
234—238235 245
234 289240 2650
228 22 230 287
285 287252 26
238 240
242 217
218 245

249 242
225 280

290—287 240 250212260
290 298 247 258 288 248
287 290206 2691258 261

259 263
254 262
248 249
265-267
258 260
272277
276 279

265-270
245 250

235 240
226 233
243 247

Sämereien.
Berlin, 2. November 1914. Bericht der Firma

A. Metz Co Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)
Infolge der ſtärkeren Nachfrage zogen die Preiſe

für Rotklee ganz bedeutend an, der Weißkleemarkt iſt
unverändert. Schwedenklee wurde infolge der Unmög
lichkeit des Bezuges aus Rußland, dem Hauptliefe
ranten, zu höheren Preiſen gehandelt. Gelbklee iſt
vorläufig noch zu mäßigen Preiſen zu haben, die

Ernte im Inlande fiel gut aus. Wundklee wird recht
knapp werden, da Frankreſch und Rußland, welche
uns gewöhnlich verſorgten, in dieſem Jahre mit ihren
Lieferungen ausfallen. Für Raygräſer beſtand bei
geſtiegenen Preiſen eine lebhafte Nachfrage, desgleichen
für Timothee. Für Wicken, Peluſchken u w. werden
vorläufig noch hohe reiſe gefordert, obwohl dieſe
Artikel im Jnkande anſcheinend in größeren Mengen
von guter Qualität geerntet wurden. Serradella iſt
in neuer Ernte noch nicht am Markte, für vorjährige
Ware beſtand Nachfrage.

Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind: Rotklee, böhmiſcher, 99 108,
ungariſcher 93 96, Weißklee. 75--95, Schweden
Klee 65—80, Wundklee 65—75, Gelbklee 29-—33,
Luzerne, Orig. Prov. 72—-76, italien. 65- 68, Sand
luzerne (278, Esparſette 21--23, do. enthülſte
Saat 33 36, Jnkarnatklee 28--33, Bokharaklee
60 66, Phacelis tanacetifolia 70, Raigras, engl.
20-22, ital. 22—24, franzöſ. 49--54. Timothee
38 42, Wie ſenfuchsſchwanz 90—98, Knaulgras 56--65,
Kammgras 75—85, Wieſenſchwingel 56—62, Honig
gras 16-48, gemeines Riſpengras 90 98, echtes
Wieſenriſpengras 55—58, Sandwicke (Vicia villosa)
14——28, Johannisroggen 12,60-13, ungar. Winter
erbſe 20—-21, Winkerraps 21-23, Winterrübſen
21—28 Mk. Alles per 50 Kg. ab unſerm Lager.

Butterhancdel.
Berlin, 2. November (Bericht von Guſtav

Schutze u. Sohn, Buttergroßhandlung.)
Obwohl die Notierung um drei Mark ermäßigt

wurde, verlief das Geſchäft weiter in ruhiger Stim
mung. Holland und Dänemark offerier'en auch in
dieſer Woche dringend und beeinflußten mit billigeren
Preiſen den hieſigen Markt noch mehr. Die Notie
rung wurde heute nochmals um 3 Mark ermäßigt.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation
und vom Fach ausſchuß gewählten Notierungskommiſſion:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia 137--140, do. IIa
132 137. do. Ia 124-—135, do. abfallende 120—128.

Tendenz: ruhig.

Herausgeber: John Schwerins Verlag A.G. verankwortl. Redakteur: L Darnſtädt; Druck Meißner, Richter Co., G. m. b. H., ſämtlich in Berlin O 27.
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